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„Völkiſche Beobachter“ noch am Montag ged
kos duldet, Klara Zetkin den Vorſitz bei Eröffnung des

Reichstages führe, der mache ſich der gleichen vaterlandsloſen Ge
ſinnung verdächtig wie dieſe Moskauer Agentin. Jmmerhin ſcheint
bei der Reichstagsfraktion der Nationalſozialiſten eine weſentlich

a rn ihr rem r h 4 4an der Aus Amtes zu hindern Ha auch aus Lon

Für eine arbelts fähige Volksvertretung

S-zusammentriſt
Heute schon Wahl des Präsidiums7

Am Dienstag tritt der neugewählte Reichstag zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Sie begegnet in der
Oeffentlichkeit überaus großem Jntereſſe.

Verhandlungen hervorgerufen.

Nicht nur die Spannung, die durch den drohenden Konflikt
zwiſchen dem Reichstag und der Reichsregiern

Vor allem intereſſiert auch
a L iſt, hat dieſes ſtarke Jntereſſe an den

Frage, ob dieſer Reichstag überhaupt ar-beits fähig iſt und ob nicht bereits ſeine erſte Sitzung mit Tumulten angefüllt ſein wird, die den Gegnern des
Parlaments einen bequemen Vorwand zu ſeiner Ausſchaltung liefern.

Nazi Reichstagspräsident?
Befürchtungen. von Störungen beſtehen vor allem wegen der

Ausübung des Amtes als Alterspräſident durch die kom
muniſtiſche Abgeordnete Frau Klara Zetkin. Zwar hat der

wer widerſpruchs

niſtiſchen Kreiſen verlautet daß in wolle, was den
Reichstag arbeitsunfähig mache und zu ſeiner Ausſchaltung führen
könne, ſo beſteht vorläufig die Hoffnüng, daß die Eröffttungsſitzung
des Reichstages weſentlich ruhiger verläuft als man bisher ange
nommen hat.

Dazu dürften die Verhandlungen zwiſchen Zen-
trum und Nationalſozialiſten über die Regierungs

bildung im Reich und in Preußen und über die Präſiden
tenwahl zum Reichstag weſentlich beigetragen haben. Das Zen
trum iſt feſt entſchloſſen, den Nationalſozialiſten als der ſtärkſten
Fraktion den Poſten des Präſidenten zuzugeſtehen, ſo daß die Wahl
eines Nationalſozialiſten als ſicher betrachtet werden muß. Ob da

für der Abg. Stöhr, der bereits im vorigen Reichstag Vizepräſi-
dent war, in Betracht kommt oder ein anderer, wird von der Nazi
fraktion am Dienstag endgültig beſtimmt werden. Die Haltung der
ſozialdemokratiſchen Fraktion zur Präſidentenwahl wird in der am
Dienstagvormittag ſtattfindenden Fraktionsſitzung beſchloſſen wer
den. Wahrſcheinlich iſt, daß die Sozialdemokratie auch bei der Wahl
des Präſidenten trotz der Haltung des Zentrums für einen eige
nen Kändidaten, nämlich Löbe, eintritt. Er wird auch ihr

ndidat für den Poſten des erſten Vizepräſidenten ſein. Seine
hl hängt jedoch davon ab, ob Zentrum und Kommuniſten ſie

e

vie Wahl de Präſidiums ſoll nicht, wie in früheren
Jahten, am Tage nach der Eröffnung des Reichstages, ſondern
bereits am Dienstag vorgenommen werden. Man beab

ſichtigt, dem Reichspräſidenten die Wahl des Präſidiums des Reichs
tages telegraphiſch mitzuteilen und hofft; daß die ſchnelle Kon
ſtituierung des Reichstages mit dazu beitragen wird, die Ab
ſichten der Regierung Papen auf Ausſchaltung des Reichstages zu
erſchweren. Gelingt die Wahl des Präſidiums in der erſten Sitzung
des Reichstages, ſo würde auf Antrag des Zentrums mit Rückſicht
auf den Katholikentag in Eſſen ſofort Vertagung bis Anfang
nächſter Woche erfolgen.

Gewerkſchaſten an Hindenburg
Proteſt gegen Papens Sozialmaßnahmen

Die Vorſtände der freien Gewerkſchaften und Angeſtellten
verbände haben geſtern mittag folgendes Telegramm an
den Reichspräſidenten abgeſandt:

Reichspräſident von Hindenburg, Neudeck.
Erklärungen des Reichskanzlers in Münſter über

die Abſichten der Reichsregierung bedeuten die tat
ſächliche Beſeitigung des verfaſſungsmäſig garan
tierten Tarifrechtes und eine einſeitige Bereicherung
der Unternehmer auf Koſten der Arbeiter und
Angeſtellten.. Die Gewerkſchaften appellieren an den
Herrn Reichspräſidenten, einer ſolch beiſpiellos
unſozialen Politik die Zuſtimmung zu verſagen und
die verfaſſungsmäßigen Rechte der Arbeiter und

Angeſtellten zu ſchützen
Vorſtand

des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.
Vorſtand

des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes.

Widerſtand der Gewerkſchaften
Jn gewerkſchaftlichen Kreiſen ſind, wie wir hören, die

Pläne des Herrn von Papen mit einem Gemiſch von Erſtaunen und

Empörung aufgenommen worden. Man iſt erſtaunt darüber, daß
ein Reichskanzler über ſozialpolitiſche Siege mit ſo wenig S a ch
verſtändnis redet, und man iſt zugleich empört darüber,
daß eine winzige Minderheit, die das ganze deutſche Volk gegen
ſich hat, in die ſchwer erkämpften Arbeiterrechte in ſo brutaler
Weiſe einzugreifen gedenkt.

Mit größter Skepſis wird der Plan aufgenommen, Neuein
ſtellungen von Arbeitern mit einer Prämie von 400 Mark zu
belohnen. Man weiſt darauf hin, daß aller Vorausſicht nach

allen möglichen Schiebungen Tür und Tor geöffnel

ſein wird. Es würde eine Kleinigkeit für Unternehmer ſein, ſich
dahin zu verabreden, daß einer von ihnen die ent

laſſenen Arbeitskräfte des anderen aufnimmt,
um ſich dafür eine Prämie von 400 Mark pro Kopf jährlich zu
ſichern Jnnerhalb der beſtehenden Konzerne zumal wäre eine
derartige Umgruppierung auf Koſten der Steuerzahler eine
ganz einfache Manipulation.

Auch dem Gedanken, eine Minderung der Löhne ein
treten zu laſſen als Belohnung für Einſtellung neuer Arbeitskräfte
ſtehen die Gewerkſchaften durchaus ablehnend gegenüber. Sie
verweiſen auf die Gefahr, daß nach dieſem geplanten neuen Syſtem

der neu eingeſtellte Kollege den Arbeitern als ein Minderer

ihres Lohnes erſcheinen

würde, als einer, der den ſchon Beſchäftigten ein Stück von ihrem
Brot wegnimmt. Starke Widerſtände der Belegſchaften gegen ein
derartiges Syſtem ſeien ganz unvermeidlich. Was Herr von Papen

über die Starrheit der Tarife und ihre notwendige
Lockerung geſagt hat, betrachtet man in Gewerkſchaftskreiſen
als eine Sammlung gefährlicher und bedenklicher
Schlagworte. Die vielfach behauplele Starrheit der Tarife iſt
gar nicht vorhanden, vielmehr ſind die Tarife in der ausgiebigften
Weiſe gegliedert und allen örklichen und Branchenverhältniſſen an
gepaßk. Das Schlagwort von der nöligen Lockerung des Tarif-
weſens iſt nach Meinung weiter gewerkſchaftlicher Kreiſe nur zu dem
Zweck erfunden, um die Rückkehr zum ſogenannken freien Arbeits
verkrag zu ermöglichen, der den Arbeilnehmer als den Schwächeren,
zumal in Krifenzeilen wie den gegenwärtigen, in eine völlige
hoffnungsloſe Lage bringt.

Reichstagsauflöſung?
Neuwahl nicht innerhalb von ſechzig Tagen
Die „Berliner Montagspoſt“ hält es für durchaus

wahrſcheinlich, daß der Reichspräſident die gegenwärtige
Regierung mit einer Verordnung zur Auflöſung des
Reichstags ausſtattet. Sie betrachtet es ebenfalls als
ſicher, daß man in einem ſolchen Fall nicht nach der ver
faſſungsmäßig vorgeſchriebenen Friſt von 60 Tagen
wählen haſſen wird.

Von Abenteuer
zu Abenteuer

Das Wirtschaſtsprogramm Papens
Von der Regierung Papen-sSchleicher, die ihre Exi

ſtenz der Raziwelle in Deutſchland verdankt und deren ein
zige Skühzen Generale, Junker und Jnduſtriebarone
ſind, konnie man auf dem Gebiele der Sozialpolifkik und der Wirt
ſchafkspolitik nichts anderes als ein hundertprozenlig regklionäres
Programm erwarken. Trotzdem bekennen wir freimüfig, daß vor
der Rede des Reichskanzlers in Münſter unſere Phantaſie nicht aus
gereicht hat, um ſich den Grad des ſozialregkiionären Cha
raklers, des wirtſchaftlichen Dilettanfismus und der fi
nanz politiſchen Frivolikät auszumalen, aus dem das Pro
gramm dieſer Regierung zuſammengemiſcht iſt.

Viele Punkie in dem Papen- Programm mögen noch reichlich

unklar und verworren aber der tragende Grundgedanke
iſt klar, er lauket: Alle Laſten den Arbeitern Lohn-
druck bis an die Grenze des Exiſtenzminimams,
Beſeitigung des Tarifrechts und organiſierter
Anreiz zum Lohndruck. Das ſind die eindentigen An
griffe auf die Rechte der Arbelerſchaft und auf ihre ſoziale Lage,
die durch neue Rokverordnungen bevorfiehen. Die Ta

Grundeinſtellung die Förderung des Lohndrucks
iſt, von unendlich vielen Unkernehmungen geführt werden. Aber
das iſt nicht die einzige Form, in der man den Lohnraub organi
ſierk. Man führt darüber hinaus im Intereſſe der Mehreinſtellung
von Arbeitern ein Prämienſyſtem für Reueinſtellun-
gen ein. Für jeden neueingeſtellten Arbeiter ſollen dem Unſler
nehmer aus einem Fonds von 700 Millionen Reichsmark Schuld
verſchreibungen des Reichs, die für känft ige Steuerzahlun-
gen in Zahlung genommen werden, 400 Mark jährlich zur Ver
fügung geſtellt werden. Der Unkernehmer, der ſolche Mehreinſtellun
gen vornimmk, wird alſo Lohnſubvenkionen erhalten, auch wenn es
ſich geſamkwirtſchaftlich nicht um zuſätzliche Arbeil, ſondern nur um
die Ver lagerung von Arbeit von einem Betriebe auf den an
deren handelt. Gleichzeilig aber wird der Arbeiigeber, der mit
dieſer Subvenkion mehr Arbeiiskräfte einſtellt, berechtigt wer
den, den Tariflohn zu unkeerſchreiten, und zwar wer
den die Tariflöhne innerhalb beſtimmier Grenzen in einem um
ſo größeren Prozentſatz ermäßigt, je größer die
BVermehrung der Belegſchaft iſt. Das iſt ein ausge
klügeltes Syſtem der Prämüerung des Lohndrucks und der
Verhetzung der Arbeiterſchaft unkereinander, weil jede Reueinſtellung
in einem Betriebe nun unmikkelbar zur Lohnminderung der bisher
ſchon beſchäftigken Arbeiter führen ſoll.

In dieſer Zerſtörung des Tarifrechls und in dieſen organiſierten
Mekhoden des Lohnraubs liegt das Kernſtäck des ganzen
Papen-Programms, darüber darf und wird ſich die Arbeiker
ſchaft nicht käuſchen laſſen, guch wenn andere komplizierke
und phankaſtiſche Teile des Programms unker der angenehmen,
aber deshalb noch keineswegs richtigen Ueberſchrift von der Arbeiks
beſchaffung und der Ankurbelung der Wirtſchaft erſcheinen. Es iſt
deshalb nur ſelbſtverſtändlich, daß die Gewerkſchaftken in
einem Telegramm an den Reichspräſidenkten einer
n a epiellos unſozialen Politik den ſchärfſten Kampf
anſag

Wie aber ſteht es mit den Maßnahmen zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit, die die Regierung vorſiehk? Arbeils
beſchaffung durch Inangriffnahme öffenklicher Arbeilen iſt von allen
Sachverſtändigen als Nokwendigkeit erkannt. Die Gewerkſchaflen
haben ſie geforderk, die Sozialdemokratie hat Geſehzenkwürfe zur In
angriffnahme und Finanzierung ſolcher Arbeiten dem Reichstag vor
gelegt, der Reichswirtſchafisrat hat ein ausführliches Gukachten äber
die Art der in Angriff zu nehmenden Arbeiten vorgelegt. Das enk
ſcheidende Problem ſchien bisher nur das Maß und den Weg für
die Finanzierung ſolcher von der öffentlichen. Hand einzu
leitenden Mehrarbeiten. Die Regierung Papen hat über die be
kannten beſcheidenen Anſähze hinaus all dieſe Formen der Arbeils
beſchaffung durch öffentliche Aufträge im Hinkergrund verſchwinden
laſſen. Sie präſenkiert dafür einen ganz neuen Weg. Ihr macht
nicht mehr die Frage Sorge, ob man zur Finanzierung eine freie
Anleihe aufnehmen kann, ob man den Weg der Zwangsanleihe oder
Vermögensabgabe gehen muß, un die nöligen Mittel für die Be
lebung durch öffenkliche Aufträge zur Verfügung zu ſtellen. ſondern
ſie hat ſich eindeutig für ein privaktkapiltaliſtiſches, den
Unternehmern allein Rutzen verſprechendes Exp riment ent
ſchleden. Man will nicht Abgaben oder Belaſtangen von den Reichen
erheben, um Arbeit in Gang zu bringen, ſondern man will das
Die dadurch erreichen, daß man ihnen Geſchenke prä
fen

Für gewiſſe Se nern, die als beſonders produktionshemmend

gelten, die Umſahzſteuer, Grundſteuer, Gewerbeſteuer und Beförde
rungsſtener, ſoll denjenigen, die die Stenern in der Jeig vom 1. Ob



ober 1932 bis 1. Oktober 1933 abführen, ein Teil zuräck-
egeben werden in der Form von Skeueranrechnungs-

die in den Rechnungsjahren 1934 bis 1938 auf alle
exrn und Zölle mit Ausnahme der Einkommenſteuer in
gegeben werden können. Es ſoll ſich um 1500 Millionen

handeln, die den Charakter von Anleiheſcheinen des Reiches
dadurch erhallen ſellen, daß die Summen, die den ſieuerzahlenden
en en geſchenkt werden, auch noch vom Reiche verzinſtwer

Durch dieſe Hingabe von Schahſſcheinen des Reiches ſoll den
Steuerzahlern eine Kreditgrundlage geſchaffen werden, von der man
erwartet, daß ſie die Hereinnahme und die Durchführung neuer oder
bisher zurückgeſtellter Ankräge für den „aufgeſtauken Erhallkungs
bedarf ermöglichen wird und dadurch neue Arbeitskräfte in den
Arbeilsprozeß einführen ſollen. In der gleichen Form dieſer
Steueranrechnungsſcheine von eiwa 1500 Millionen Mark werden
weitere 700 Millionen Mark als Lohnſubvenkionen mit dem oben
geſchiſderken Recht des Lohndrucks zur Verfägung geſtellt.

Sicher iſt, daß die Unternehmer Sleuergeſchenke und
Subventionen von 2,2 Milliarden erhalten. Voll
kommen unſicher iſt dagegen, ob und in welchem Um-
fange dieſe Geſchenke zur Einſchaliung neuer Arbeiks-
kräfke in den Wirtſchafisprozeß führen. Denn die Auffafſung,
daß es im gegenwärkigen Jeitpunkt einen großen aufgeſtauten Be
darf für die Erhaltung oder Erweikerung von Produklionsanlagen
überhaupt gibt, iſt zum mindeſten außerordentlich proble-
ma t iſch. Was der Wirfſſchaft fehlt, iſt nicht der ausgebaule Pro

dukiionsapparak, ſondern ſind die Aufträge fär den
Berbrauch, durch die dieſer Produklionsapparal ausgenutzi wer
den kann. Der Mafſenverbrauch aber wied durch das neue
Lohndruckprogramm, das man wie zum Hohne als „Ende der De
flartonspolifik“ Sezeichnefk, nur noch weiter gedroſſell.

Die äußerſt ungewiſſen und im Ausmah ſicherlich ſehr be
ſchränkten Ankurbelungschancen werden bei dem von der
Papen gewählien Weg erkauft mit einem finanz politiſchen
Abenkteyner, das man nur mit einem Ritt äbeer den
Bodenfee vergleichen kann. In einem Au in dem die
Deckung des Finanzbedarfs ſchon für das 9aushaltsjahr
überaus ungewiß erſcheint, verfügt man e
weiſe Hingade an ſteueryflichfige Unternehmer über 2,2

des Sſeueraufkommens in den folgenden Jahren. Das iſt eine
Spekulation guf die ſchnellen Auswirkungen eineserhofflen, aber leider in keiner Weiſe geſicherten Wir
ſchwungs auf die öffenflichen Finanzen, die mit einer geſunden Fi
nanzpolitik nicht mehr das geringſte zu tun hat.

Die Pläne der Papen- Regierung kragen den Charakter des
Abenfeunrerktums und des wirtſchaftlichen Vileikantismus.

Nur in einem ſind ſie klar: In der Vertretung des privali
kapitaliſtiſchen Unternehmerprinzips, in der Schaffung der
Handhaben für rückſichtsloſen Lohndruck und
Droſſelung der Maſſenkaufkraftk. Für die Arbeiter
klaſſe, für Gewerkſchaften und Sozialdemokratie gibt es gegen dieſes
provokakoriſche Programm der Sozialregktion nur eine Parole:
schärfſten Kampf!

Das Papen Regime
Hitler iſt und bleibt dafür verantwortlich!

Jm Jnland wie im Ausland beſchäftigt ſich die Preſſe
ausführlich mit der Sonntagsrede des Herrn
von Papen. Zuſtimmung findet ſie nur auf einer
Seite und nur bei einer Partei: bei der deutſch
nationalen Firma Hugenberg. Großagrarier und
Schwerinduſtrielle klatſchen Beifall. Wer nicht in
dieſem großkapitaliſtiſchen Lager ſteht und nicht von
ihm beſoldet wird, winkt heftig ab. Damit iſt dieſe Rede
und iſt ihr Verfaſſer charakteriſiert. Es iſt eine deutſch
nationale Rede, ſie hat einen deutſchnationalen
Urheber und entſpricht den in der Deutſchnatio
nalen Partei gehegten Auffaſſungen. Seit wann aber
iſt deutſchnational gleichbedeutend mit„überparteilich“, wie Herr von Papen ſich und ſeine
Regierung immer wieder zu charakteriſieren pflegt?

C

Der große Dichter Berlins und der Mark Brandenburg ſagte
einmal von der engliſchen Herrenkaſte: „Sie ſagen Gott und
meinen Kattun.“ Beſſer und treffender hätte Theodor Fon-
tane auch nicht die Pläne und Abſichten jener bezeichnen können,
die ſich am Sonntag durch den Mund des jetzigen Reichskanzlers
offenbaren ließen. Auch dieſer Herr v. Papen ſprach viel und ſtark
vom lieben Gott, von der Nation und einer überparteilichen Re

Algierung, die jetzt entſchloſſen ſei, alle s für alle zum Guten und
Beſten zu wenden. Von keiner Partei noch von irgendeiner Klaſſe
will dieſe väterliche Regierung abhängig ſein. Ein einziger Blick

in die Preſſe und in die Richtung, woher der dünne Beifall kommt,
das allein genügt, um zu wiſſen, daß in Münſter nur das Pro-
gramm einer Partei verkündet worden iſt. Sie zählen
nicht viel. Das hat die Reichstagswahl bewieſen. Aber ſie ſollen
viel erhalten, das iſt Sinn und Jnhalt der Rede des Herrn v. Papen.

Bleiben die zahlloſen Millionen jener außerhalb der deutſch
nationalen Mauern. Das iſt die ungeheure Mehrheit des
Volkes, die Arbeiter, der Mittelſtand, die Arbeitsloſen und Hun-
gernden. Wenn das Wort Nation einen Begriff und Jnhalt haben
ſoll, hier iſt er, wo das Volk ſteht. Für dieſes Volk aber hat Herr
von Papen nichts als neue Opfer und neue Laſten. Damit ſie „ge-
bracht“ und durchgeführt werden können, ſollen die Maſſen ihrer
politiſchen Rechte und des Tarifrechts beraubt werden. Zugleich will
man die einzigen, bisher noch vorhandenen Ventile für die Volks
ſtimmung und für die ſozialen Notwendigkeiten verſtopfen. Man
ſteht im Begriff, Politik im luftleeren Raum zu machen und zu ver
hindern, daß künftig abgeleſen werden ſoll, wieviel Hitzegrade ſich
im Keſſel der politiſchen und ſozialen Leidenſchaften befinden. Als
ob noch nie ein Keſſel explodiert wäre?

Wenn ſchon der liebe Gott eine ſo große Rolle in der Politik
des Herrn von Papen ſpielt, dann möge der Himmel ihn erleuchten
und ihm ſagen, welch Spiel mit den Jntereſſen des deutſchen Volkes
gegenwärtig getrieben wird. Denn dieſe Politik des deutſchen
Herrenklubs und der deutſchen Herrenkaſte hat nichts gemein mit den
Lebensnotwendigkeiten des Volkes und der Nation. Es iſt eine
Politik des Abenteuers und des Hazards, das nicht gut enden kann.

Mit Herrn Hitler begann der Pakt hinter den
Kuliſſen, die Herr von Papen jetzt ſo verabſcheut. Jn den
Kuliſſen wurde dieſe Regierung gezeugt. Ohne Hitler kein Papen,
ohne Hitler keine „neue Staatsführung“ und keine „neue Staats
ordnung“, kein Wirtſchaftsprogramm des Herrn Papen und was
ſonſt noch.

Jetzt rebellieren auch die Maſſen dieſer Partei gegen
das von Hitler tolerierte Papen-Regime. Zu ſpät! Er
iſt verantwortlich, er iſt der wahre Schuldige für
alles, was jetzt und in Zukunft von dieſer Regierung
geſchieht.

Papen bei Hindenburg
Kampf um das Recht der Volksvertretung

Der Reichskanzler hat ſich am Monkag in Be
g leitung des Reichswehr- und des Reichs-
innenminiſters nach Neudeck begeben. Jhre Reiſe
hal den Zweck, den Reichspräſidenten für den Erlaß des Wiri
ſchaftsprogramms der Papen- Regierung durch Rokver-
ordnung zu gewinnen und ihm zugleich Pläne einzureden,
die nach allem, was man darüber hört, in ihrer letzten Kon
ſequen z der Reichsverfaſſung widerſprechen.

Der Volkswille hat gegen die Papen- Regierung
entſchieden. Sie hat deshalb zu verſchwinden. Was dann
weiter wird, iſt Sache des Reichstags. Das umgekehrte
Verfahren, daß eine Regierung, gegen die mehr als 90 Proz. des
Volkes ſtehen, den von dieſem Volke gewählten Reichstag ver
ſchwinden läßt, nur um ihre Exiſtenz zu ſichern, widerſpricht der
Verfaffung.

ber die Pläne der Papen- Regierung gehen noch weiter.
Der Reichstag ſoll, wie es heißt, nicht nur aufgelöſt, er ſoll mög
lichſt für lange Zeit durch Verhinderung der Neuwahlen völlig
ausgeſchaltet werden. Die Reichsregierung neigt zu derartigen

Bevölkerung zu haben ſei, die kommende deutſche 9
falls nicht das Syſtem des Kanſlers an ſeiner eigener inneren

Plänen, obwohl in der Verfaſſung klar vorgeſchrieben iſt,
daß bei einer Auflöſung des Reichstages die Neuwahlen innerhalb
ſechs Wochen vorzunehmen ſind.

Es iſt zu erwarten, daß der Reichstag, noch ehe die Papen-
Regierung in Neudeck in der Lage war, den Reichspräſidenten zu
Maßnahmen zu veranlaſſen, die mit ſeinem Eid auf die Verfaſſung
nicht in Einklang zu bringen ſind, zu den Plänen dieſer Re
gierung das Notwendige ſagen und dem Reichspräſidenten die not
wendige Warnung zugehen laſſen wird. Verhallt dieſe Warnung
ungehört, dann iſt der Ausgang der politiſchen Kriſe, in die Deutſch
e Hitler und Papen hineinmanövriert wurde, noch nicht
abzuſehen.

„Die Armen ärmer die Reichen reicher
Ungünſtiges Auslandsecho über Papen

Die Rede des Reichskanzlers von Papen in Münſter
findet in der niederländiſchen Preſſe ein ſehr ungünſtiges Echo.
Der „Neue Rotterdamer Courant“ ſtellt feſt, daß der Kanzler an die
Stelle des alten Gottesgnadentums des Kaiſerreiches das myſtiſche
Gottesgnadentum der Republik geſtellt habe. Wenn er auch zugleich
Hitler den Krieg erklärt habe, ſo bereite er doch mit ſeinem myſtiſch
konſervativen Obrigkeitsſtaat, wofür nur eine kleine Gruppe der

Revöslution vdr,

Unmöglichkeit bereits vorher zuſammenbrecheee.
Der „Telegraf“ iſt der Auffaſſung, daß ſowohl das Geſchenk

der Reichsregierung an die großen Steuerzahler wie die durch teil
weiſe Aufhebung der Tarifverträge erzwungenen neuen Lohnherab
ſetzungen zu einer neuen Woge des Radikalismus führen
würden. Es werde ſich bald zeigen, ob der Reichskanzler ſeine Auf
gabe wirklich unabhängig von den Parteien durchzuführen in der
Lage ſei.

Das ſozialiſtiſche „Het Volk“ bezeichnet es als Parole des Reichs
kanzlers, die Armen ärmer und die Reichen reicher zu machen. Der
Schwerinduſtrie werfe er ein Geſchenk von zwei Milliarden zu. Man
müſſe ein großes Kind in der hohen Politik ſein, wenn man glaube,
daß die Jnduſtrie dieſe zwei Milliarden Steuergelder an die Reichs
kaſſe zurückzahlen werde.

Zurück aus der Wüſte
Dr. Waldemar Haude vom Preußiſchen Meteorologiſchen

Obſervakorium in Berlin iſt nach eingehender Erforſchung des
zentralaſiatiſchen Steppen- und Wüſtengebietes Gobi nach Deufſch
land zurückgekehrt. Dr. Haude war Mitlarbeiler Sven Hedins. Er
hat, oft von Räubern bedrängt, in der Wüſte Gobi eine mekeorolo
giſche Beobachtungsſtation eingerichtet. Chineſiſche Mekeorologen,
die ſich Haude heranzog, werden dort nunmehr ihre Wetter und
Klimaforſchungen weiter betireiben.

Auch von den anderen Expedilionsabteilungen Sven Hedins
konnte Dr. Haude günſtiges berichten. So habe der Geologe Rils
Hörner die Spuren eines ausgekrockneken 150 mal 180 Kilomelker
großen Sees enkldeckt.

Sondergericht: Zwei Jahre Zuchthaus
Das Berliner Sondergericht, Vorſitzender Landgerichtsdirekkor

Tolk, verurteilte am Monkag den 28 jährigen Richard Reimann und
den 31jährigen Max Stefanſty zu je einem Jahr Juchthaus. Die
Angeklagten halten zum Abſchluß einer nächklichen, durchaus un
politiſchen Bierreiſe den Nachtwächter von Königswuſterhaufen zu

Nachtwächter Anzeige.

„Tannenberg“ ohne Hindenburg?
Die Zenſurkammer der Filmprüfſtelle Berlin verfügte über den

ihr vorgeführten TannenbergFilm: „Alle Bilder Hindenburgs, ſo
weit er von einem Schauſpieler dargeſtellt wird, ſind verboten, weil
ſie eine Gefahr für das deutſche Anſehen und eine Gefährdung
lebenswichtiger Intereſſen des Staates bedeuten“. Da ein Tannen
bergFilm nicht gut ohne Hindenburg denkbar iſt, hat die Herſteller

firma bei der Filmoberprüfſtelle Beſchwerde eingelegt.

Kirchenbrand
Jn Neuhof (Kreis Lötzen; Oſtpreußen) wurde die Kirche durch

Großfeuer bis auf die Grundmauern zerſtört.

Graf Zeppelin wieder nach Amerika unterwegs
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Montagfrüh um 6.02 Uhr

aufgeſtiegen,zu ſeingz fünften diesjährigen Südamerikafahrt
8 J

4 kämpfte, dann ſich in den deutſchen Selbſtſchutz

Die Verwilderung der politiſchen Moral

Hitlers ehrloſer Kamerad!
ODulden auch das die

e wählerinnen
Man braucht nur die Blätter der Nationalſozia

liſtiſchen Pa

hang mit der Beſp dieMörder von Potempa, um wietief alle e von verkeit ins Bodenloſe verſinken. Was in den Organen
der Hitler- Partei an politiſcher Gemeinheit, an
ſchmutziger Verleumdung und an ſchamloſer Auf
hetzung geleiſtet wird, davon hatte man in weiten
Kreiſen noch vor wenigen Jahren keine Vorſtellung.

Die Verwilderung und Verzerrung aller politiſchen Begriffe iſt
freilich nicht neueren Datums. Solange die Republik beſteht, hat ſich
die nationalſozialiſtiſche Agitation mehr oder weniger auf dem gleichen
Boden bewegt. Alle Führer der Republik, von Erzberger und

England hat nichts anerkannt
Um die deutſche Gleichberechtigung

In einer amtlichen Meldung aus London dementiert das
Havas Büro nochmals aufs entſchiedenſte, daß die engliſche Regie
rung die deutſche Forderung nach Gleichberechtigung auf militäri
ſchem Gebiet anerkannt habe. Ergänzend dazu erklärt der „Petit
Pariſien“, daß ein derartiger Entſchluß der engliſchen Regierung
nicht vorliegen könne, ſchon weil die angekündigte deutſche De
marche nicht erfolgt ſei. Jm übrigen aber ſei die enäliſche Re

e
franzöſitſchengl tivpaktes zu d keinerle
ſchlüſſe zu faſſen, ohne ſich vorher mit der franzöſiſchen Regierung
ins Einvernehmen geſetzt zu haben“.

Rathenau an über Streſemann, Hermänn Müller und Brüning hin
weg, ſind in der gleichen Weiſe perſönlich verdächtigt und deſchi:npft
worden, um, wie Erzberger und Rathenau, den Kugeln der Meuchel
mörder zum Opfer zu fallen oder vorzeitig im Kampfe dahinzuſiechen.
Wenn wir in dieſem Zuſammenhang auch an Friedrich Ebert
erinnern, der in ſeiner ſchlichten Würde weit über dem Toben der
nationaliſtiſchen Meute ſtand, aber ſeit Beginn der Republik von ihr
dauernd mit Angriffen auf ſeine perſönliche Ehre verfolgt würde, ſo
ſchließt das nicht den Reigen, aber es vervollſtändigt ihn.

Man muß ſich den Tatbeſtand von Potetpa immer
wieder vor Augen halten:

ein Trupp von Landsknechten, die in der braunen Salzſteueruniform
fich in den ſogenannten Heimen der Nationalſozialiſten herumtreiben,
wird nächtlicherweile alarmiert, von einem Orte Oberſchleſiens zum
anderen und zu einem weiteren transportiert, dort von einem ehe
mals kommuniſtiſchen und jetzt nationalſozialiſtiſchen Gaſtwirt und
Gemeindevorſteher mit Alkohol traktiert und dann auf ein be
ſtimmtes Opfer losgelaſſen. Dieſes Opfer iſt ein kom
muniſtiſcher Arbeiter, der nächtlicherweile aus dem Bett
geholt wird, das er als Proletarier mit ſeinem erwachſenen Bruder
teilen muß, und er wird von dieſer Landsknechtsgeſellſchaft in ſo
viehiſch brutaler Weiſe mißhandelt, daß er ſoözu buch
ſtäbſich unter hen Stiefeldbſüeßen fein Leben aus
haucht!. Der Anführer der Mörder wurde vom Gericht für

ehrlos erklärt. 777Wenn irgendwo und irgendwann die ſchärfſte Strafe
möglich und notwendig war, dann in dieſem Falle.

Aber was geſchieht als Antwort auf das Urteil, das ein von den
Nationalſozialiſten ſtürmiſch verlangtes Sondergericht gegen dieſe
Banden fällte? Der „Führer“ der Nationalſozialiſten nennt die
Mordbuben ſeine „Kameraden“, denen er „in unbe
grenzter Treue verbunden bleibe. Er beſchimpft in einem
wirren Aufruf die Reichsregierung, die die Sondergerichte auf
ſeinen Wunſch eingeſetzt hat, als die „Regierung der Hinrichtung
und kündigt den ſchärfſten Kampf um die Befreiung der Mord-
gefellen an. Jn ſeinem Sinne verüben ſeine „Soldaten“ in
Beuthen unter Führung des Fememörders Heines die wüſteſten
Ausſchreitungen, die von Plünderungen begleitet ſind. Und in der
ſogenannten Preſſe ſeiner Partei wird ein aufgeführt,
der ſeinesgleichen ſucht. Nicht nur, daß der Goebbels öffentlich er
klärt, die Juden ſeien ſchuld an dem Beuthener Vorfall und
deshalb müſſe ſie die Strafe des teutoniſchen Himmels treffen, auch
der Ermordete wird ohne Scham zu einem „polniſchen Jnfurgenten“
geſtempelt, gegen den nach nationalſozialiſtiſcher Auffaſſung jede
Mordtat erlaubt zu fein ſcheint.

Zwar iſt der Kampf um das Verbleiben Oberſchleſtens bei
Deutſchland ſchon 12 Jahre her, aber noch heute gebärben ſich die
Nationalſozialiſten ſo, als ob jeder, der beim Ab ungskampfe
von 1920 für Polen ſtimmte, Freiwild für die Braun

hemden ſein dürfe. aJn dieſer Auffaſſung werden ſie beſtärkt durch einen
Teil der bürgerlich-nationaliſtiſchen Preſſe, dem
Blick für politiſche Möglichkeiten abhanden könmt,
ſobald ihm das Vraun der Hitlerei vor Augen Kinmt.

Wenn ein Blatt wie die „Hamburger Nachrichten“, das einſt als
Organ Bismarcks galt und daher einigen Ruf beſitzt, der
Meimmg Ausdruck geben kann, bei der Ermordung des kom
muniſtiſchen Arbeiters Pietrzuch handle es ſich nicht um einen
Gewaltakt gegen einen „deutſchen Volksgenoſſen“, ſondern um die
„Beſeitigung eines polniſchen Halunken“, der zudem
noch Kommuniſt war“, alfo eines „zwi. fachen Minusmenſchen“,
der „das Recht, auf deutſchem Voden zu leben, längſt verwirkt habe,
ſo zeigt das einen Abgrund politiſcher Moral, der kaum aus
zumeſſen iſt. Die Behauptung, es habe ſich bei der Abſchlachtung
des kommuniſtiſchen Proletariers um den Grenzkampf zwiſchen
germaniſchen Edelmenſchen und polniſchen Unter
menſchen“ gehandelt, verſtärkt noch den niederzerrenden Eindruck.
den die Rohheit der Geſinnung hervotrruft.

Aber dieſer Kampf zwiſchen z Edelmenſchen“ und
„Untermenſchen“ erhält ſein beſonderes Geſicht durch
die Feſtſtellung, daß nicht nur eine Reihe der an dem
Mord Beteiligten ausgeſprochen polniſche Namen

tragen,
ſondern auch dadurch, daß einer der zum Tode verurteilten Mörder,

alſo ein „germaniſcher Edelmenſch“, tatſächlich während des Ab
ſtimmungskampfes als „Jnfargent auf polniſcher Seite

ch, dort Lok
ſpitzeldienſſte für die franzöſſſche Beſatzung und ſchließlich in die franzöſiſche ßreneeehe eintra t.

Es ſcheint, als ob das deutſche Volk wirklich durch alle Niede

wegen ken Scene S er den ber für die Notwendigkewied du rgeiſtig e r Auseina durch die Schlammflut von
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Es herbfſtelt
Es herbſtelt. Wenn man genauer hinſieht, kann man ſehr wohl

beobachten, wie das Laub der Bäume ſich langſam verfärbt. Das
Gelb der Ahorne kommt hervor, das Rot der Buchen, das Violett
der Reben, das Roſtbraun der Kaſtanien, ſie alle miſchen ihre
Farben zu dem großen Herbſtgemälde, das in dieſen Tagen immer
deutlicher vor uns ſteht.

Langſam beginnen die Blätter zu fallen, die Wieſen gleichen nicht
mehr dem hellgrünen Teppich der Sommerzeit. Auch die Sommer-

blumen haben ihren Zweck erfüllt und ſind unbeachtet dahingegangen.
Als wenn der kommende Herbſt uns mit dem Schickſal des Ver

gehens verſöhnen wollte, läßt er ſeine ganze Farbenpracht noch ein-
mal über uns hinweg. Jn den Gärten blühen in grellen Farben
die Aſtern und die Dahlien.

Die Tageslänge hat bereits beträchtlich abgenommen, die Schatten
des Abends liegen ſchon eine gute Stunde früher über Stadt und
Land. Die Zugvögel aber denken an Aufbruch. „Mariä Geburt
ziehen die Schwalben furt“ heißt es in einem Bauernſprichwort,
das den Abflug der Schwalben auf den 8. September feſtlegt.
Natürlich kümmern ſich die Zugvögel nicht ganz genau um den
Kalender. Jn den erſten beiden Septemberwochen fliegen ſie los.
Sie treten ihren Herbſtzug meiſt nach Sonnenuntergang an. Erſt
ſammeln ſie ſich in großen Schaven, und wenn dann das ganze
Regiment beiſammen iſt, erhebt ſich der große Schwarm in die Luft.
Schon Wochen vorher haben die Schwärme ihren Flug über das
Mittelmeer nach Afrika „trainiert“. Ganz ſyſtematiſch haben ſie
Flugübungen abgehalten. Die älteſten Tiere fliegen vorn an der

Spitze und auf den Flanken, die jungen Tiere, die den Flug zum
erſten Male mitmachen, werden in der Mitte zuſammengedrängt.
Jetzt aber ſteht der große Start bevor.

Es herbſtelt. Eine trübſelige Stimmung liegt über Stadt und
Land. Der Katzenjammer eines tollen Sommers leitet hinüber in
die Herbſtſtimmung der Reſignation. „Was kann uns dieſer Winter
noch Schlimmeres bringen?“ fragt ſich der deutſche Arbeiter und
ballt die Fauſt. Durch die ganze Welt aber geht ein Stöhnen an-
geſichts der Winterplage, der Arbeitsloſigkeit und Maſſennot.

Der freiwillige Arbeitsdienſt in Halle
Nach Mitteilung des Arbeitsamtes Halle hat ſich der Ge-

danke des freiwilligen Arbeitsdienſtes auch im Arbeitsamts-
bezirk Halle mit Erfolg durch geſetzt. Hielt ſich die Zahle r hellsd en ſeligen in den letzten Monaten im Durch-

Auch die halliſche SA. rebelliert
Die Nazi-Führung hat die Machtübernahme im Reiche wieder

einmal abgeſagt und die „rauhen Kämpfer“ aus der SA. und SS.
müſſen weiter warten, bis ſie die ihnen längſt zugeſagten Pöſtchen
beziehen können. Das viele Warten iſt nicht gerade dazu angetan,
die Begeiſterung zu heben und ſo werden die braunen Prätorianer-
garden überall knurrig. Jmmer wieder hat man in letzter Zeit
leſen können, daß SA.-Stürme aufgelöſt wurden und auch
warum. Der Unmut wird immer ſtärker und im Nazi-Lager iſt
gegenwärtig ein großer Kampf aller gegen alle im Gange.

Jn Hamburg um nur einige der braunen Aufruhrgebiete zu
nennen hat es ſchwere Prügeleien in Nazi-Stürmen
gegeben. „Die Führer beziehen hohe Gehälter und die
SA. hat nichts zu freſſen“ heißt es allgemein. Es wurden
eine Reihe Ausſchlüſſe vorgenommen, aber es beſteht die Ge-
fahr, daß die ganze SA. auffliegt. Ganz in unſerer Nähe,
in Eisleben, haben ſich die Gegenſätze im Nazilager auch bereits in
einer Schlägerei geäußert, wobei u. a. auch der Gaubonze
Jordan zu den Leidtragenden gehörte. Kurz vorher ſchon war es
Jordan bei einem Krach in der Zeitz er Ortsgruppe ebenfalls übel
ergangen. Jn Eisleben hat nun die Gauleitung ein Rundſchreiben
allen „Pg.s“ zugehen laſſen, das von „undiſziplinierten
Parteigenoſſen“ ſpricht, aber auch „Mißſtände inner-
halb der Führung“ zugibt und auch ſonſt allerhand verrät, was
man vor der Oeffentlichkeit verheimlichen möchte.

Daß die gleichen Erſcheinungen in Halle ebenfalls zutage
treten, zeigt auch ein Brief, den uns jetzt einige halliſche SA.
Leute zugehen ließen. Sie teilen uns mit, warum ſie zu den
Nazis gegangen ſeien, daß ſie „an die Sauberkeit dieſer Bewegung
geglaubt“ hätten, aber in dieſem Glauben völlig er-
ſchüttert ſeien. Dann fahren ſie fort:

„Wenn wir heute noch in der NSDAP. ſind, ſo in der Hoffnung,
eines Tages doch die verbonzten Führer verjagen zu
können, die längſt ihre Diäten in Parlamenten und wer weiß was
für Einnahmen beziehen und denen im Grunde egaliſt, ob das
Dritte Reich kommt oder nicht.
Was iſt denn das jetzt wieder für ein großer Betrug an uns?

Wir führen eine Wahl nach der anderen und man erzählt
itt auf etwa 650, ſo iſt ſie in. wenigen Wochen auf über uns, wir ſeien ſo ſtark wie n ie eine Partei Aber wir inſchnitt auf ſo iſt. f ig och f zu Wir ſei eher och n ef iegen. Neue

roße Arbeitsprojekte ſind beſonders in Halle Merſezu rg, Leunga und Neumark in Vorbereitung, die weite-
ren 500 Dienſtwilligen ſchon in der nächſten Zeit Arbeits
möglichkeiten bieten werden. So

Zur Zeit ſind Dienſtwillige hauptſächlich bei Arbeiten
ur Hebung der Volksgeſundheit (Anlage von
portplätzen, Grünflächen und ldwegen) ſowie als Hel-
er bei der vor ſtädtiſchen Kleinſiedlung be-
chäftigt. Jn er e handelt es ſich um e er
rbeiten, die auf anderem Wege nicht ausgeführt worden

wären.

Fünftauſend Blumenarüöße
Der Blumentag der halliſchen Kleingärtnerſchaft.

Zum erſten Male veranſtalteten Halles Kleingärtner einen
Blümentag. Es war ein l en Empfangende und Ge
bende. Daß dieſes Liebeswerk ſoviel Begeiſterung und ſoviel Freude
auslöſen würde, haben ſelbſt unſere Kleingärtner nicht erwartet.

Es war keine geringe Anſtrengung, 22 Anſtalten charitativer
Art an einem Tage mit Blumen zu bedenken. Mehr als 5000
Sträuße wurden an dieſem Tage von unſeren Kleingärtnerinnen
und Kleingärtnern zuſammengetragen. An beſonders bedürftige
Anſtalten konnte auch noch Obſt und Gemüſe verteilt werden. Ein
Liebesdienſt an all die vielen Kranken, Alten und Verlaſſenen iſt
erfüllt worden.fulecral wurde der Blumengruß aus „Land in Sonne“ mit
herzlichem Danke aufgenommen ueberall wurde der Kleingarten
tkätigkeit in reichem Maße aufrichtige Anerkennung gezollt und die
g wirtſchaftliche und ideelle Bedeutung des Kleingartenbaues
nachdrücklich betont. Alle Empfangende entboten der Halliſchen

t t feſtſtellen können, daß wir da von
etwas haben. Es ſitzen bloß wieder 100 BVonzen mehr
im Reichstag und laſſen ſich's mit den ſonſt bei anderen
ſo kritiſierten Diäten gut ſein. Und dabei läßt man Leute wie
Papen weiter wirtſchaften, die uns die Unterſtützung ge
nommen haben. Wir wiſſen, daß unſere Führer für das heutige
Syſtem ſind und weil unſere Kameraden in Eisleben das aus
geſprochen haben, deswegen hat man ſie verprügeln wollen.
Aber wir laſſen uns das nicht mehr lange ge-
fallen und Jordan wird eines Tages a noch in Halle die
die Polizei zum Schutze vor der SA. holen müſſen.

Aus beſtimmten Gründen wollen die Schreiber zunächſt noch un
genannt bleiben, aber irgendwelche Zweifel werden dadurch zer-
ſtört, daß jetzt auch der „Klaſſenkampf“, der ſich weil die Grenzen
zwiſchen „Braunmord“ und „Rotmord“ im ſtändigen Fließen ge
halten ſind über die Vorgänge bei den Nazis gut auskennt, eben
falls Mitteilungen macht, die die gleichen Feſtſtellungen
treffen. Bei einer Veranſtaltung im „Hofjäger“ hätte es faſt eine
Holzerei zwiſchen SA. und SS. gegeben. Das „Heil
Hitler!“ werde kaum noch erwidert, beſonders wenn es von den
Spießern komme. An dem Rummel beim Reichswehr Einmarſch
haben ſich nur 150 Mann beteiligt, der weitaus größte Teil der
Mitglieder iſt alſo ferngeblieben. Auch ein ausgetretener SA.Mann,

di e Mitteilungen über die Zerſetzung in der halliſchen
NSDA P. Auch er habe nicht mehr Luſt gehabt, den NaziFührern
hohe Beiträge zu zahlen, damit ſie davon ein gutes Leben führen
können. Die NaziGauleitung habe Befehl gegeben, daß aus der
Küche im Braunen Haus die Küchenreſte nicht an Arbeitsloſe
abgegeben werden dürfen, ſondern den Pegehs gegeben werden ſollten,

die Schweine hielten!Kleingärtnerſchaft wärmſte Grüße und vollſte Anerkennung ob ihres
ſegensreichen ffens.
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Dieſe Vorgänge laſſen darauf ſchließen, daß der Tag nicht mehr

den der „Klaſſenkampf“ geſtern zu Wort kommen läßt, beſtätigt

el r ngarantiert Joselfi allen Freunden der Marke

V VI C.Um aiese wertvolle Qyaretfe dem Raucher slefts n unverénderter
Güte Iiefem u önnen, müssen r darauf voreichten, unserer Juno
zugaben un erimanmren, Gufscheine oder Stickereien heiguſigen.

dosetfti hat nur das eine Ziel
Durch beste labake den Kenner dauern zufrieden zu stellen!

Oppoſition im Hitler-Lager
Drohungen gegen die eigenen Führer
fern iſt, da in Halle keine braunlackierte Schutztruppe für Hitler
wen für die Schwerinduſtrie und Großagrarier mehr marſchieren

ird.

Offener Krieg in der Harzburger Front
Stahlhelmführer verklagen den „Kampf“ wegen

„ungeheuerlicher Beleidigung“.
Stahlhelm und Deutſchnationale ſehen mit wachſendem Aerger, daß

Nazis und Zentrum miteinander verhandeln und gar nicht daran
denken, die Gefolgstruppen Hugenbergs und Seldtes in eine Koalition
einzubeziehen. Sie werden nämlich gar nicht gebraucht. Kein Wunder
alſo, daß eine vecht gereizte Stimmung im „nationalen“ Lager herrſcht
und die höfliche Rückſichtnahme von früher immer mehr zu ver
miſſen iſt.

Jn Berlin iſt es zu einem Krach zwiſchen dem Stahlhelmführer
a u und den Nazis gekommen, und aus dem gleichen Grunde
ind je

auch in Halle Stahlhelm und Hakenkreuz aneinandergeraten.

Der StahlhelmLandesverband hat gegen den „Kampf“
Strafanzeige erſtattet, und zwar, wie es von der Stahl
helmſeite heißt, wegen „ungeheuerlicher Beleidigung
und n e des Bundes der Frontſoldaten und aller
ſeiner Führer“. Die „Uferloſigkeit des Haſſes und der Ab
neigung, mit der gegen einen großen Teil der nationalen Front ge
hetzt werde, habe in den Kreiſen des tiefe Em
pörung und Erbitterung hervorgerufen“. Es werde eine
„ganz unglaubliche Brunnenvergiftung“ getrieben.

Tatſächlich hat auch der „Kampf“ den Harzburger Bundesbrüdern
Dinge geſagt, die ſchwer zu verdauen ſind. Jn einer Betrachtung zum
Beuthener Urteil ſchrieb das Blatt in bezug auf Hindenburg,
Pape n, Gayl: „Nun aber, meine Herren von der Reaktion, nun
ſollt ihr ſehen, was Treue iſt. Jhr kennt ja dieſen
Begriff nicht mehr. Nun denn auf um ſo beſſere Zuſammen
arbeit mit den Herren Stahlhelmführern, dieſem ver
räteriſchen Pack, das ſich jedesmal national genannt hat. Wagt
es nur weiter, euch national zu nennen, und ſtellt euch zugleich mit
dem Landesfeind auf eine Stufe

Uebrigens ſind dem „Kampf“ doch Bedenken gekommen, ob man
damit nicht ſelbſt bei den nachſichtigen Bracht- Behörden anecken könnte,
und ſo hat. man, den Satz: „Jhr kennt ja dieſen Begriff nicht mehr“,
geſtrichen. Denn auch für den Mut der Nazi-Journaille gibt es ge
wiſſe Grenzen. Dafür hat man all die giftigen Spitzen in den Matern-
ausgaben des „Kampf“ im Bezirk ſtehen laſſen. Das iſt ungefährlich:
Wenn ſchon der „Kampf“ kaum beachtet wird, um dieſe kümmerlichen
Karikaturen einer Zeitung kümmert ſich kein Menſch.

Dolchſtöße von „links“
Gewiſſenloſe kommuniſtiſche Lügenhetze.

Die faſchiſtiſche Gefahr iſt heute ſo groß wie nie zuvor. Aber
in dieſer Situation weiß die kommuniſtiſche Preſſe nichts Beſſeres
zu tun, als ihre Beſchimpfung und Verleumdung der Sozialdemo-
kratie fortzuſetzen. Als ob es keine Papen Regierung und keinen
auf die Erringung der Macht lauernden Faſchismus gäbe, füllt
die deutſche Rubelpreſſe täglich ihre Spalten mit aus den Fingern
geſogenen Anwürfen gegen die SPD. und die Führer der Eiſernen
Front. Wir haben all das wochenlang ſtillſchweigend zur Kenntnis

nommen und haben uns die gebührende Anprangerung dieſer Ge
ſellſchaft verkniffen. n ſeiner geſtrigen Nummer iſt aber der
„Klaſſenkampf“ derart gehäſſig und gemein in ſeinem Kampf
gegen die Sozialdemokratie, daß wir ihm entgegentreten müſſen,
Da ſonſt die Meinung entſtehen könnte, ſeine Behauptungen ſeien
wahr.

Reichlich verſpätet bringt das Bolſchewiſtenblatt auch endlich
einen Bericht über die Gerichtsverhandlungen wegen der Unter
chlagungen des Krankenkaſſenangeſtelllen Grauert. Der

„Klaſſenkampf“ verſchweigt ſchamhaft die Namen der Betrüger und
behauptet, die uld trage die von den Sozialdemokraten
eingeſetzte Verwaltung! rauert, der die Unterſchlagungen be-
ing, iſt Kommuniſt! Daher die üble Methode. Zum Streik
er Pflichtarbeiter macht das Rubelblatt der SPD. eben-

falls Vorwürfe, und zwar weil ſie die Geſchäftsordnung der Stadt
verordnetenverſammlung mit beſchloſſen haben ſoll, die dem Stadt
verordnetenvorſteher ermöglichte, das Stadtparlament nicht einzu
berufen. Das iſt ebenfalls ein aufgelegter Schwindel!
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n Eine neue Verkehrsampel für Halle. u
alle iſt heute vormittag an der verkehrsveichenr Straße und Königſtra

peiſe eine neue Verkehrsampel, d
angebracht und in Betrieb genommen worden. neue
räumt mit dem bekannten Dreilichtſyſtem auf und ſoll an
haltungskoſten nur ein Fünfzi

Nünes und rechts und links je ein rotes Feld. Der

7

zu einem Doppelzeiger ausgebildet. Stehen nun die Zeigerſpiin den roten Sergſel rn, ſo liegt der Zeiger als e
über der Signalfläche, alſo genau ſo, wie die ausgeſtreckten Arme
des Schupomannes: die Fahrt iſt geſperrt. Stehen die Jig
ſpitzen dagegen in den grünen Feldern, ſo ſteht der Zeigerbalken
lotrecht: die Durchfahrt iſt dann frei.

Das Bemerkenswerte an dieſer außerordentlich ſinnfälligen
ßer aebrng iſt, da auch die Genfer Jnternationale Verkehrs
cher ha Genf als Haltezeichen eine gleiche Anordnung vor-

geſehen hat: weißer Querbalken im roten Felde. Für die Zweck
Prahigren der neuen HeuerAmpel dürfte auch die Tatſache ſprechen,
e utſche und ausländiſche Städte zu ihrer Einführung über

en.

Und ſchließlich bringt der „Klaſſenkampf“ auf der gleichen Seite
noch eine hämiſche Betrachtung über die Abſetzung des Land
rats Streicher, aus der man geradezu die Freude der
Kommuniſten über die Abſetzung herausleſen kann. Es iſt genau
4 ſchamlos, wie wenn man auf der erſten Seite zu An
ündigungen auf Beſeitigung des Tarifrechts ſchreibt, „die Führer-

Wwaſt der SPD. und des ADGB. ſabotieren den Kampf
agegen“.

Ob bei einer ſolchen Wahnſinnstaktik die ganze Arbeiterb nung
unter die Räder kommt, ſpielt für dieſe Sorte Führer keine Rolle.
Denn wovon ſollen ſie denn leben, wenn ſie ihre Zerſetzungs und
Zevſplitterungsarbeit einſtellen müßten?!

Kulturfilmabend in der Volkshochſchule.

Am Montag, dem 5. September, 20 Uhr, veranſtaltet die Volks
hochſchule im Thaliaſaal einen Kulturfilmabend. Zur Vorführung

elangt der hochintereſſante Expeditionsfilm „Alaäskas weiße
Wunderwelt“. Er zeigt die Fahrten zweier kühner Forſcher,
die, nur mit Pfeil und Bogen bewaffnet, die nordiſche weiße Wüſte
kreuz und quer durchzogen. In packenden Bildern macht er bekannt
mit gori eigenartigen Tierweliit t, mit den Bergen, Seen und Flüſſen ſoige 4dieſes andes der Mitternecheaſanne Ein Verfum Die Hehemſſtaatlichs Stauer wom Mruntwe mögen mehſt; ſtachlichem ſchlag der

niſſe der Kalmückenſteppe“ führt Bilder aus dem Leben der Tataren
und Kalmücken vor. Zu den Filmen Schallplattenvorführungen.

Die gleichen Filme laufen auch Montag und Dienstag, den 5.
und 6. September, nachmittags 16 Uhr, als koſtenloſe Sonder-
veranſtaltungen für Erwerbsloſe. Karten hierfür
ſind ab Donnerstag, den 1. September, 10 bis 13 Uhr, in der Ge-

ſchäftsſtelle, Salzgrafenſtraße 2, gegen Vorzeigung der Ausweiskarte
zu haben.

E. weitenborn-Danck er

Die „Mausefalle“-
Roman aus Berlin N

41) (Nachdruck verboten.)
„Nein, laſſen Sie ihn drin.“
„Er wird ſich den Schädel einſtoßen.“
„Das macht nichts.“
„Aber“, meinte er.
„Was wollten Sie eben ſagen, Heinrich?“
„Jch ſprach davon, wie Tante mich fortſchicken wollte. Das war

ſo ſchwer, Dela, Sie glauben nicht. Von die zwei lieben, gutenHänden fort in dieſes Hans zurück. Aber der Schmied Kock hatte mir

eſchrieben; Mutter werde ſterben, und Tante meinte, von einemMenſchen der bald an der letzten Tür ſtehe, dürfe man nicht in Feind

ſchaft gegangen ſein. So kam es, daß ich den Vorſchlag meines alten
Freundes annahm.“

„Jch glaub', Jhre Mutter iſt ſehr krank.“
„Ja, Dela, das iſt ſie. Ich ſeh', wie krank ſie iſt und kann nicht

gegen ſie ſein, wie ich eigentlich müßte. Jch kann nicht, wenn ich nicht
kügen will Sein Geſicht war jetzt ſehr ernſt. ch bring' keine
Liebe für meine Mutter auf. Um die Tante kann ich den Arm legen,
kann ſie an mich drücken und kann ihr gute Worte geben. Bei Mutter
bring' ich das nicht fertig.“

„Jhre Mutter will das auch gar nicht. Die freut ſich ſchon, wenn
Sie mal 'rüberkommen. Heinrich! Hat man Sie ſchlecht be

handelt früher?“ eNach einem Schweigen antwortete er: „Das iſt jetzt vergeſſen,
Dela. Jch hab' ja Frieden gemacht.“

„Sie müſſen ſehr gut ſein, daß ſie ſowas vergeſſen können.“
„Ach wo. Dazu gehört nur ein klein wenig uld.“
Sie fühlte einen lodernden Haß gegen den Mann, der da unten

im Keller ſteckte.
„Heinrich, brächten Sie's nicht fertig, den Wirt noch heut' für all'

das totzuſchlagen?“ t

„Nein, Dela.“ tDas klang ſo ruhig und vernünftig,' als ſei überhaupt niemals ein
Zorn in ihm geweſen.

„Aber damals, als Sie fortliefen da.“
„Nein, auch damals nicht. Jch hab' ihm den Rücken gedreht und

bin gegangen. Und als z 3 c und der Tante immer näher
kam, da hab' ich gedacht: Gott ſei Dank Gott ſei Dank Gott
ſei Dank, daß ich das Haus hinter mir hab'.“

„Sie hatten auch Angſt vor dem Haus hier?“
„Ja, Dela, das hatte ich.“
„Viele Leute haben dag. Jch nicht Das Haus hat nicht mich

in der Hand, ſondern ich das Haus. Wiſſen Sie, was man ſagt,
Heinrich Das Haus ſoll 'ne Mauſefalle ſein. Wer einmal drin
iſt, der kommt nicht wieder 'raus. Sagt man. Haben Sie ſchon mal
ne gefangene Maus geſehen Wie die ſich wehrt und wie ſie nicht
mehr vorwärts, nicht rückwärts und nicht zur Seite kann. So ſoll das
Ff T Aber es gibt Ausnahmen. Es gibt Leute, die die gefähr
ichſte Mauſefalle in die Hand bekommen.“

n r A. e

leinma

niedergeknüppelt hätte
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Arteue, de undedengt

in Halle

timmten Ausſagen der ibeamten neue den eindeutigen
eweis, daß der e nichts anderes tet hat als den Auf
g eines vorbereiteten Agitationstheaters. dene fielen die nationalſozialiſtiſchen Lulaſagevenges

P u kläglich ab. Die machte immer aufs neue den
die Beamten als politiſch li r ſt

unglaubwürdig hinzuſtellen und leiſtete im übrigen ſo viele Un
e heiten, daß man ſich wunderte, mit welcher Geduld ſich der Vor

ſitzende W ab r e er rgar, an den n n ſei lediglich die en,die vaterl e Empfindungen im Intereſſe ehe ſog nan en

ach eingehender Beweisaufnahme ſtellte der Staatsanwalt W
ende Anträge: Gegen den SA.Sanitäter Die gtz, der ſich in der

ansfelder Straße durch ſeine Brüllerei beſonders hervorgetan hatte,
40 Mk. Geldſtrafe, gegen den SA. Mann Braune 20 Mk. Geld-
ſtrafe. Gegen den Angeklagten Kaul, einen früheren Kommu-
niſten, der ſich beſonders ruppig benommen hatte, wurden 5 Wochen
Gefängnis beantragt. Kaul war am Moritzzwinger von dem Ober
leutnant eaigr worden, hatte ſich gegen die Feſt
nahme geſträubt, wobei ihm der Mitangeklagte Naumann zur
Hilfe kam, der dem Offizier den Arm auf den Rücken zu drehen ver
ſuchte, und hatte beſonders auf dem Ueberfallwagen derartig getobt,
daß er einem Schupo die Uhr zertrümmerte und die Beamten be
ſchimpft. Gegen Naumann beantragte der Staatsanwalt eine
Geſamtſtrafe von 2 Monaten Gefängnis. Gegen den SA.Mann
Bunzel wurden 40 Mk. Geldſtrafe und 2 Wochen Gefängnis be
antragt.

waren. Ge

a empeln und als

korrigiert werden müſſen
Die ſkandal ultſzenen, die ſich bei dem ReichswehrC an ſt e in. am Mon verkündete: Dian ſ e 4 r. r ſt e i n. am tag etzder üblichen Verkehrsampeln mal ausgiebig vor dem Schnellgericht erörtert, vor dem ſechs Galſr gemacht hat

verbraüchen. An der Ampel befindet ſich oben und unten je einſder feſtgenommenen Nationalſozia r. ſtrafe

raune wurde
fteigeſprochen, Kaul, der de 40 m ohtrete

e Kaul, n am meiſten zubekam wegen des Umzugs ebenfalls 1 vit

VBeleidigung 2 Wochen Gefängnis. Naumann,und für

Das Urteil geht, wie die Begründung ausdrücklich unterſtrich, von

urteile gegen Razis

iſt den Angeklagten u einen Bruder vom gegen den 2 Monate Gefängnis waren, erhielt lediglich
richt verurteilten SS.Führers, wurde das ab wegen groben Un und ſchreibe 10 Mk. Geldſtrafe. Bunzel

etrennt. Die Beweisaufnahme erbrachte durch die klaren und be-kam mit 20 Mk. ſtrafe davon.

r vollkommen irrigen Auffaſſung aus, daß der Naziaufzug keine
angeordnete'und befohlene Parteimaßnahme der Nazis ge
weſen ſei. Gegen dieſe Auffaſſung des Gerichts ſteht alle s, was
ich bei dem Reichswehreinmarſch abgeſpielt hat, ſteht die Meinung

jedes objektiven Beobachters und die
Urteil, das derartig an den Tatſachen vorbeigeht, muß falſch
ſein. Es muß unter allen Umſtänden revidiert werden, wenn

Berufung einl. 2Aberma'e Verurteilter Raziſchimpfbold!
Am vergangenen Mitt. och hatte es inder Martinſtre e einen Menſchenauflauf gegeben, gegen den

ichen ein Polizeibeamter eingeſchritten war. S Ge
egenheit leiſteten der Kaufmann Theile und ein gewiſſer

Beamten als Lumpen, der die längſte Zeit Dienſte e tte. Da
der Schupo gegenüber der großen Me nmenge
richten konnte und auch ein hinzukommender Beamter mit den Veutennicht fertig werden konnte wußte der Ueberfallwagen geholt werden,

mit dem die Nazigroßſchnauzen abtransportiert wurden. Das

engUnd nun höre man die Urteile, die der Amtsgerichtsrat von

Waffen, die man noch befttzen darf
Durch die verſchiedenen, teilweiſe ſich geren aufhebenden

politiſchen Notverordnungen beſteht in weiten Kreiſen Unklärheit,
ob und welche Waffen man noch. beſitzen darf. Dazu iſt zu n,
daß auf der Straße überhaupt das Führen jeglicher Waffen
verboten iſt, während in der eigenen an nur Heeres
haffen nicht gehalten werden dürfen. erlaubt Re

e er Dochilt hierbei als Höchſtgrenze ein Beſitz von 5, bei Jagdwaffen 10Stüc da es ſich ein r handelt. Außerdem kann
man bis zu 1000 Schuß Munition in ſeinem Hauſe beſitzen.

volver, die nicht als Armeepiſtolen gelten,

gspräſidium für den Re
gieru irk Merſeburg oder auch nur für eine beſtimmte Stadt
eine Anme licht für alle Waffen erklären würde. Damit wird
aber J in Anbetvacht der verhältnismäßigen Ruhe in
unſerem Bezirk nicht zu rechnen ſein. e

Sind das nicht genug Steuern?
Zum 15. September ſind folgende Stenern fällig die

Gemeindezuſchlag zur Grundvermögensſteuer, die Hauszinsſteuer, die

der Beitrag zu den Wegereinigungskoſten und die Gewerbeſteuer nach

der Lohnſumme.
Herr v. Papen iſt anſcheinend der Meinung, daß damit die

Beſondere Umſtände würden eintreten, wenn, wie dies durch
Notverordnung ermöglicht iſt, das Regieru

ndt zu 20 Mk. Geldſtrafe.

Tag der Radfahrer- Unfälle.
Geſtern haben ſich drei Unfälle ereignet, bei denen Radfahrer c

teiligt waren. Während es in zwei Fällen ohne ernſtere olgen ab
ging, wurde bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und
einer 87 rin in der Merſeburger Straße ein Kind ſchwer ver
letzt. i
ins Krankenhaus gebracht werden.

rung der Körperpflege haben es mit ſich gebracht, daß der Menſchen

wird, daß eine „Flohpeſt“ den Floh zum Ausſterben bringe. Nach

auf andere Urſachen zurückgeführt werden und hängt vermutlich
damit zuſammen, daß die Menſchenflöhe die Umgebung des Men

ſchen, die ihnen jetzt häufig nicht mehr die ihnen notwendigen Er

ein wermblütiges Tier wählen Eine ähnli
eine Anpaſfung an eine andexe Ernährung,
a mene' beobachtet, als er ſich in den Wohnungen der Menſchen
einniſtete.
noch der Hunde- oder Katzenfloh; aber der Menſchenfloh hat viel
leicht ſeinen Geſchmack veränder und iſt, ſofern ihm der Menſch

Steuerkraft der Bevölkerung noch nicht erſchöpft ſei und will außerdem
noch die Steuern bis 1938 im Voraus haben.

e r Reeſe betrachtete die braunen und weißen Felder des
pielbretts.
e möchte um alles in der Welt keinen Betrieb wie dieſen

n

„Das möcht' ich doch“, ſagte ſie. „Die Deſtillation macht reich.“
„Wenn auch.“
„Haben Sie nie den Wunſch, reich zu ſein?“
„Geld haben möchte ſchließlich jeder gern. Aber es kommt bei mir

immer an, wie man's verdient. Geld iſt nicht Glück, Dela.“
o

„Rein.“
ie ſaß bewegungslos.

„Was ſtellen denn Sie ſich unter Glück vor, Heinrich?“
„Jch? Ja, ich will verſuchen, ob ich Jhnen das klarmachen

kann. Glück iſt eine P rer Krone, die man dem Leben aufſetzt. Die
Krone wiederum iſt das Schönſte, und das Schönſte wiederum wird
für den Mann einmal das Weib ſein. Opfer gegen Opfer, und Freude

egen Freude. Das Handinhandſitzen, wenn man müde von der
rbeit heimkommt, das Schuften und Schaffen, den Tag über in dem

Weg en. Dafür machſt du deinem lieben Weib den Sonntag
ön.“

Sie ſtand auf, ging um den Tiſch herum und kam an ihm vorbei,
ſo nahe, daß ihr Kleid ihn ſtreifte.

„Wird ſie dunkel oder hell ſein?“
„Jch weiß nicht, Dela.“
Nun war ſie hinter ihm. Hatte die Hände auf der Lehne ſeines

Stuhles. Er mußte ſich umdrehen, um ſie anſehen zu können.
„Aber Sie, Sie hatten doch ſicher ſchon einen, den Sie
Ich habe noch keine Liebe gehabt. Es geht mir genau wie Jhnen.

Jch hab' nie dran gegleubt, daß es Liebe auf der Welt gibt.“
„Auch darin alſo Heidin.“
„Ja, auch darin.“ Sie lachte eigen und machte eine ſcheue Be

wegung zu ſeinen Haaren hinunter. Was Sie für Haare haben,
Heinrich. Jedes glänzt und jedes will fich ins andere ſchlingen. Und
hier an der Schläfe ſitzt eine kleine, tiefe Welle.“

„Wie kann man nur anderer Leute Haare bewundern“, meinte er,
„wenn man ſelbſt dieſe Zöpfe hat. Ich glaub', wenn Sie das Haar da
losmachen, ſo wird's ſein wie ein zer Mantel.“

„Soll ich's aufmachen?“ fragte ſie. beg 4„Ein anderes Mal. Jetzt wird's ſo allmählich Zeit für mich.
Herzlichen Dank, Dela. Und gute Nacht.“

„Gute Nacht.“
Sie öffnete lautlos die Türe und ließ ihn auf den Hof. Ging mit

zur Planke und ſah zu, wie er darüber ang.
W und laſſen Sie den Hund jetzt 'raus. Vergeſſen Sie's

nicht.“
„Nein, nein.“
„Gute Nacht, Dela.“
„Gute Nacht, HeinrichAls ſie die Gangtür ſchlgß, warf ſich die Gewalt eines ſchweren

Körpers wieder gegen das Schloß. Fäuſte trommelten.
„Bomben und Granaten, ich ſchlag das ganze Haus zuſammen.
Das Mädchen ſchloß auf. Jakob Veit hockte vor ihr auf allen

Vieren über den Treppenſtufen. Das Geſicht brandrot vor Wut.
K rn iſt denn los, Herr Veit? Was machen Sie denn hier im

eller?“
Er krabbelte herauf mit ſchmutzigen Händen und einem ſchwarzen

Staubſtreifen über der Wange.

keine Lebensmöglichkeit mehr bietet, von ſeinem bisherigen Er

Stirbt der Menſchenfloh aus
Die neuzeitliche Wohnungshygiene wie überhaupt die Verbeſſe

rſtellung der Polizei. Ein

nicht die Nazis durch die geradezu unbegreifliche Milde eines Richters
einen Freibrief für künftige Ausſchreitungen bekommen ſollen. Wir
erwarten deshalb, daß der Staatsanwalt gegen das unholtbare Urteil

nährer auf ein Tier abgewandert.

8 bin oben geweſen, Herr Veit.“

nicht aufgemacht. Der ihre Bosheiten kenn' ich.“
„Sie werden doch nicht verlangen, daß man bei dem Lärm da

drinnen noch Klopfen hören ſoll.“

Dem werd' ich's eintränken, dem Satan. Von dem muß man mal
was aufdecken, daß er 'nen anderen Wind ſpürt.“

„Betan wird er's wohl haben“, ſtimmte ſie zu. „Rauskriegen tun
Sie's aber ja doch nicht. Sie wiſſen doch, wie gerieben der iſt. Des
wegen würd' ich ſchlau ſein und nichts ſagen. Sie haben hinten ge

rausgelaſſen haben.“
Nachdem er war, ſah er ein, daß ſie recht hatte. Der

Kerl würde ſich 'nen Aſt lachen. Man revanchierte ſich mal auf andere
Weiſe, das war ganz richtig von Dela. Er zwang ſich, pfeifend nach
vorne zu ſchlurfen.

Dela Röper löſchte das Licht und ging zu Bett.
„Jetzt liegt er auch“, dachte ſie, als ſie ſich in den Kiſſen ſtreckte.

„Ob er ſchon ſchläft, oder ob er noch erſt das Lachsbrötchen ißt?“
Sie lag mit offenen Armen, lange Minuten, warf ſich herum und

ſtieß die Ellbogen in die Federn Preßte ſich tiefer und feſter in
die Kiſſen und hatte rote wie eine Flamme über ſich.
Und immer etwas, wie ein
a t ja keinen roten Heller

überhaupt gekomrien? Was will er hi
e ſen hoch umelnder, ſchreiender
er do
Franz Liepach, votſchlü

Und dann ein
nſch: „Wenn er wenn

R otichlagen. Der war ja gut, der wußte nichts von ſchlechten

Sonderbar, daß ein Me i te.e rS e ja ihr Haar aufmachen wollen. Es war ihr überhauptſo wunderlich zu Sinn geweſen, ſo ganz anders, als ſonſt an
er's verlangt hätte, wahrhaftig, ſie wäre in den gegangen,

nicht genommen, in ſchmie
er Frehn die ief z m ſie keine Kinder leiden konnte.

re eberüg in der e W 8hne S n. rm
An Abenden, wo ſie Dienſt hatte, brachte ſie es jetzt manchmal

rög r mit in die Gaſtſtube zu bekommen. Er ſaß dann am
Sechsundſechzigtiſch bei einem Glaſe Bier und ſah zu, was man umihn herum trieb. Sah ſie in ihrem roten lein Wir und her laufen,

auſſangen und ausführen, Witze abſchlagen und Geld ein
aſſieren. h ſtaunend auf die große Sicherheit, mit der dieſes
r fahrt cher Spielzeug handhabte
ſie ſich aus dem

Ein paar„Delg, ich hab' bald 'nen Ter caa gedriegt. Haden Sie mich nicht

ſchreien hören?“
„Dela rief es wohi

ſeinen g. jen Hammer nähme und den Roten den

Weg kenn ſie vorüberkam, und freute ſich, wenn
e

orte gingen dann der.

o, und die andere Bande? Die Frau hat natürlich extra

„Und der Franz, das infame Luder, der hat mich eingeſchloſſen.

ſeſſen und Jhre Zeitung geleſen. Jch kann Sie ja gleich wieder

immern a Er iſt ja ſo arm.
Geld ſt Glück, und Glück iſt

„Er hätte nicht kommen ſollen“, dachte ſie. r 77 iſt er

würde. Die roten Haare 4ſo n deren Athien dert el L Bit: S Se
der Stirn. Unſinn. Das war ja der Schmied Reeſe würde

rum er nicht noch geblieben war

hätte nach Kindern ges und hätte er die Bonbons, die er

ſchüttet Wenn

Leipziger Straße und W

r Wendt
den Anordnungen des Beamten Widerſtand. Theile beſchimpfte den

in nichts aus

Schnellgericht verurteilte den aufgeregten und ſich reichlich unerehmenden Kaufmann Theile zu 1 Monat Gefängnis,

m Sturz erlitt die zweijährige Tochter die der Radfahrer
auf dem Rade mit ſich führte, eine Gehirnerſchütterung und mußte

floh ſeltener geworden iſt als früher, weshalb oft angenommen

den Unterſuchungen von Profeſſor Haſe iſt das aber keineswegs
der Fall. Die tatſächliche Verminderung der Flöhe muß vielmehr

nährungsbedingu gen bietet, meiden und ſtattdeſſen als Hauptwirt
Exſcheinung, d. h.
t man bisher. heint

Im Ausſterben begriffen ſind weder der Menſchenfloh

Sie malte ſich aus, wke der mit zerſchmettertem Schädel liegen



Deutſchland ſoll

Die augenblickliche reaktionäre Regierungsgewalt hat
einen „anderen“ Kurs eingeſchlagen. Wer nicht blind iſt, ſieht,
daß er nach rückwärts geht. Von einer reaktionären Re

erung kann man ja auch nichts anderes verlangen. Man will
ieder das alte, deutſche Volk, wie es einſt war, und das in
iner Denkungsart wirklich alt war. Freiherr von Gayl hat

ogar offenbart, daß er im Jnnern ſeines Herzens Monarchiſt
i. Wir ſind frivol genug, daran zu zweifeln, daß das nur ein

enntnis war.

Nacktkultur und Nacktamüſement.
Die Revolution hat dem Menſchen die alte ſokrateiſche Auf

er geſtellt: Erkenne dich ſelbſt! Was ſah nun der Menſch,
er auf ſich ſchaute? Er ſah ſich nackt, verkümmert, krank.

Er erſchauderte vor dieſem Elend und fand kaum den Mut,
r Nacktheit zu freuen. Da tat ſich ihm der Gedanke deremeinſ a t auf. Er n Menſchen, die ebenfalls um
der Moral willen dem Lebenshunger ihres Leibes Gewalt hatten
antun müſſen. Er fand weiter, daß ohne Gemeinſchaft, r
das und das Du, Freude kaum möglich ſein konnte. Ge
meinſchaft bringt es aber auch mit ſich, daß ſich die Menſchen
aneinander freuen und ſinnen, ſich gegenſeitig zur Freude zu
werden. Schließlich erzeugt Gemeinſchaft Stärke und gibt ein
Gefühl von Kraft, die wiederum die Freude am Mut, dem
Mut zu ſich ſelbſt, wach werden läßt.

Damit wurde die neue Zeit Bekenntnis zum Jch. Der
Menſch bekam wieder einen Wert und die Forderung der Nackt
heit hieß nicht nur, nackt herum laufen, nein, nackt hieß mehr,
nackt wurde das äußere Zeichen des neuen Menſchen, nackt
wurde das Symbol des Strebens nach Offenheit und Wahrheit.

Es führte noch ein anderer Weg zur Nacktheit. Die mate-
rielle Not machte für die Aermſten Schuhe, Strümpfe und

jemden zum Luxus, und mancher war froh, als er zum nacktenörper en e auf einmal kam der Staat und
nahm dem Nacktſeligen die Freude an ſeinem Nacktſeindürfen,
da es ja das Weſen des heutigen Staates iſt, immer nur dem
Aermſten das Letzte zu nehmen.

Jſt das auch Kulturbolſchewismus?
Der Staat tut das unter dem Vorwand, Deutſchland müſſe

wieder ſittl ich werden, und die Papenregierung macht der
isherigen Staatsführung den Vorwurf, daß dieſe den Kul-
turbolſchewismus habe groß werden laſſen. Damit
will man der politiſchen Linken dieſe „Schande“ in die Schuhe
ſchieben und die Linke als unmoraliſch degradieren, da ja nach
Meinung der heutigen Staatsführung die Kulturbolſchewiſten
den ſittlichen Moraſt nicht nur aufgeſchwemmt haben, ſondern
ſich auch allein und nach Herzensluſt in dieſem Sündenpfuhle
tummeln. Dieſen Sündenpfuhl trocken zu legen, hat ſich neben
der Kirche nun auch Herr Bracht zur Aufgabe gemacht. Aber
wenn man dem „entſittlichenden Einfluß des Kulturbolſchewis
mus“ nöch weiter nachgeht, dann findet man daß die Mucker
wieder einmal recht ſchön ſtille ſein und nicht mit der Phraſe
vom Kulturbolſchewismus krebſen gehen ſollten, denn das
„Neulandblatt“ macht höchſt intereſſante Angaben; es ſchreibt:

„Von dem preußiſchen Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer
wurde beſtätigt, daß auf einem deutſchen

63 v. H. der Mädchen Verkehr hatten und47 v. H. geſchlechtskrank waren. Der Direktor einer Uni
verſitätsklinik erwähnt, daß von 752 Lyzeumsſchülerinnen
des Ortes 100 in Erwartung eines Kindes wären und ſtellt
eine Zunahme jugendlicher Mütter bis in das gar nicht

ſo ſeltene 14. Lebensjahr hinein feſt.“

Der Himmel im September
Am 14. abends: Mondfinſternis.

Das aſtronomiſche Ereignis des Monats September iſt die Mond
finſternis, die am 14. in den Abendſtunden eintritt und, klaren Him
mel vorausgeſetzt, eine eindrucksvolle Erſcheinung zu werden ver
ſpricht, obgleich es ſich diesmal nur um eine partielle Verfinſterung
des Erdtrabanten handelt, im Gegenſatz zu den bei den letzten Mond
finſterniſſen im April und im September 1931, die total geweſen
ſind. Aber auch diesmal wird faſt die geſamte Oberfläche des Mondes
durch den Erdſchatten verfinſtert; 98,2 Prozent des Vollmondes werden
verdunkelt, ſo daß nur ein ganz ſchmaler Rand unſeres nächtlichen Be

gleiterz von den Sonnenſtrahlen noch erhellt wird.
Ee iſt übrigens auf lange Zeit hinaus das letzte Mal, daß dieſe

Mondfinſternis partiell iſt. Sie entſpricht im achtzehnjährigen Saros
Zyklus der partiellen Verfinſterung vom 4. September 1914, bei der
nur 86 Prozent der Mondoberfläche bedeckt waren. Bei ihrem
Wiedereintritt am 26. September 1950 wird dieſe Finſternis bereits
total ſein, und erſt gegen Ende des 21. Jahrhunderts wird die Stel

lung von Sonne, Mond und Erde bei dieſer Finſternis wieder ſo
ſein, daß nur ein Teil der Oberfläche des Trabanten vom Erdſchatten

verdunkelt wird.
Wie jede Mondfinſternis wird auch dieſe überall da auf der Erde

beobachtet werden können, wo der Mond zur Zeit der Verfinſterung
über dem Horizont ſteht. Das gilt für den Anfang der Finſternis
für Auſtralien und Aſien, den Jndiſchen Ozean, Afrika, Europa und
für den öſtlichen Teil des Atlantiſchen Ozeans, während das Ende

auch im weſtlichen Atlantik, im Nordoſten Nordamerikas und in
Südamerika beobachtet werden kann. Bei uns tritt der Mond um
7 Uhr 5 Minuten abends in den Halbſchatten, um 8 Uhr 18 Minuten
in den Kernſchatten der Erde. Der Austritt aus dieſem erfolgt um
11 Uhr 42 Minuten, aus dem Halbſchatten um 12 Uhr 56 Minuten
nachts. Da der Mond aber bereits um 6 Uhr 9 Minuten abends
aufgeht und erſt um 4 Uhr 47 Minuten früh unter
ſinkt, ſo kann das Naturereignis bei uns in ſeinem ganzen

nglei Beginn des Phänomens nur da gut aufverfolgt werden, wenngleich der Begi Phö e Plee Singer
über dem überſehende und niemals zu verkennende Venus bietet zu Beginngeſehen werden Ann wo der Blick zum Oſthorizont unbde Trabant eht dann noch verhältnismäßig niedrig

Oſthimmel.

Die B beginnt am re eallmählich ſo zu, daß bei dem Höchſtmaß d ckungT We an an der Nordweſtſeite des Mondes beleuchtet nach
bleibt. Bei der Wiedererhellung nimmt die beleuchtete Sichel zunächſt

am Nordrand des Trabanten
Mondes mit dem Erdſchatten erfolgt im Südweſten der inzwiſchen

vieder ge Scheibe des Trabanten. Dieſe anſcheinende 270t v m darin, daß der Mond den Kreit, Konjunktien
Unregelmäßigkeit hat ihren Grund

Will man dieſe Zuſtände etwa auch dem „Kulturbolſchewis
mus“ in die Schuhe ſchieben, die doch geſchehen ſind unter
Mädchen, die Lyzeen und Gymnaſien beſuchen, in welchen der
Einfluß der Kirche unumſchränkt iſt. Dieſe Statiſtik erbrin
jedenfalls den unwiderleglichen Beweis, daß die „Bracht“volle
Art der W vollſtändig Schiffbruch erlitten hat. Solange
das kirchliche Muckertum noch maßgebenden Ein?luß auf die
Erziehung unſerer Jugend auszuüben vermag, erden dieſe
ſogenannten „heimlichen Sünden“ an unſerer Jugend als
Seuche zehren.

Heuchelei iſt es aber auch, wenn man gegen die Nacktdarſtellungen im I der dem Kulturbolſgewismus be
ſonders ausgeſetzten Volks ſchichten vorzugehen vorgibt. Was
die Nacktvorſtellungen in Theatern, Revuen und Kabaretts an
belangt, iſt dies eine Angelegenheit des Geſchmacks, aber
niemals der Moral und kommt als Volkskultur im weiteſten
Sinne gar nicht in Frage. Die Kreiſe, die dieſe Vorführungen
beſuchen, rekrutieren ſich aus den beſitzenden Schichten,
deren Geld und Perverſitäten es leicht möglich ſein wird, den
„Bracht“vollen Erlaß zu umgehen.

Bürgerliche Moralheuchelei in der Proſtitutionsbekämpfung
Auf der gleichen Linie wie der Erlaß von Bracht liegt ein

das der Preußiſche Staatsrat Anfang i zur
T der Sittlichkeit“ annahm. Dieſen wackeren Männern

hat es hauptſächlich die Proſtitution angetan. Das Geſetz
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten vom Jahre 1927

t ihnen nicht mehr. Der Staatsrat fordert nun,
ß. die Vorausſetzung des en Aergerniſſes Krn

wird und einfach folgende Faſſung maßgebend ſei: „Mit Haft
wird beſtraft, wer öffentlich zur Unzucht ſich anbietet oder dazu
auffordert.“ Die reſtloſe Durchführung dieſer Forderung würde
in der Praxis nichts mehr und nichts weniger bedeuten als
die Verha ſämtlicher Proſtituierten.

Da hatte der dritte Kanzler des Kaiſerreiches und damit
auch der rechtmäßige preußiſche Miniſterpräſident Fürſt Clod-wig von Page ger geſundere Anſichten. Er
ſchrieb in ſein Tagebuch:

e alle Roheiten des verw
li r z Shheinheiligkeit, auf weiblicher Hyſterie. Da

alles ilieber als
Dieſe Tagebuchnotizen, die

Geiſt verraten, weil wir ja nicht der Meinun
Staat die Proſtitution nicht entbehren könne, ſind intereſſant,
weil ſie ehrlich ſind. Aber nur in ſeinem Tagebuche konnte

o ehrlich ſein. Dasfelbe vor aller Welt zu vertreten,der Fürſt
ä ürſten wohl unmöglich Ah Wer der Sinnen-

ſind, daß ein

den thorizont reicht; die Lichtabnahme iſt bisher aber nur gering, ee Verlaufſihrer Sich:barkeit ſogar noch ſtark zunimmt, Ende September bis

Aufſuchung
und nimmt Mars, der rechts oberhalb von Venus ſteht und aus den Zwillingen

nur noch ein rechtkäufig in den Krebs zieht. Sein Aufgang erfolgt zur Zeit noch

tte denc ſo das Wort redet, iſt ja nach den e der Ewig
geſtrigen ein minderwertiger Menſch. Doch der Eros läßt ſich

den der Erdſchatten im Raum bildet, nicht nahe der Mitte dieſes
Kreiſes durchzieht dann wäre die Finſternis total und würde
länger als anderthalb Stunden dauern ſondern daß er den Erd
ſchattenkreis an ſeiner nordweſtlichen Peripherie durchwandert.

Nachdem wir mit der Bedeckung des Trabanten vom 14. September
innerhalb von anderthalb Jahren drei bemerkenswerte Mondfinſter
niſſe erlebt haben, tritt in der raſchen Aufeinanderfolge dieſer Natur
ſchauſpiele nun eine Unterbrechung ein. Jm Jahre 1933 bekommen
wir überhaupt keine Finſternis zu ſehen; auch von den vier Finſter
niſſen des laufenden Jahres, von denen die bevorſtehende Mond-
finſternis die letzte iſt, waren ja drei bei uns ſichtbar. Erſt am
18. Januar 1936 wird man in Europa wieder eine völlige Bedeckung
des Trabanten zu ſehen bekommen.

Das Tagesgeſtirn hat während der letzten vier Wochen ſeine
ſcheinbare Bewegung in der Richtung auf den Aequator weſentlich
beſchleunigt. Es erreicht dieſen am 23. September um 7 Uhr vor-
mittags, womit kalendariſch und aſtronomiſch der Herbſt beginnt.
Ende September hat die Sonne, die zu Beginn des Monats noch
835 Grad nördlich vom Aequator ſteht, bereits eine ſüdliche Ab
weichung von reichlich 225 Grad, und dementſprechend verringert ſich
die Tageslänge im erſten der drei Herbſtmonate zuſehends zugunſten
der Nacht, die am Monatsſchluß ſchon länger iſt als der Tag.

Von den Planeten wird im September der ſonnennahe Merkur
wieder einmal ſichtbar, der ſchon in den letzten Auguſttagen am
Morgenhimmel aufgetaucht iſt.
früh auf und kann dann etwa 40 Minuten hindurch am Oſthimmel
vor Tagesanbruch gut geſehen werden. Vom 18. September ab wird
Merkur wieder unſichtbar; denn ſchon am 29. hat er in ſeinem raſchen
Lauf die Sonne wieder erreicht und ſteht hinter dieſer in oberer
Konjunktion. Bei weitem überſtrahlt wird Merkur natürlich von
Venus, die jetzt und noch auf lange Zeit hinaus Morgenſtern iſt
und gerade während der letzten klaren und warmen Nöchte mit
ihrem biendenden Licht ein herrliches Bild am nächtlichen Oſthimmel
bot. Sie hatte zwar ihre größte Helligkeit ſchon am 5. Auguſt er

wobei die Dauer

32 Stunden Jnzwiſchen bewegt ſich Venus rechtläufig von
durch den Krebs bis in den Löwen. Die nicht zu

des Monats auch einen guten Anhaltspunkt zur des

Mitternacht; Ende September wird er genau um 12 Uhr über
dem Nordoſthorizont erſcheinen. Seine Helligkeit iſt vorläufig noch

wieder zu; die letzte Berührung des nicht auffällig; denn er iſt noch weit von der Erde entfernt, der er
ſich nun wieder nähert. Zu Ende des Monats trennen ihn noch

Millionen Kilometer von uns. Jupiter, der am 26. Auguſt tn

tum für dieſe unglücklichen Weſen eine Notwendigkeit. Sie J

ewiß manchmal kapitaliſtiſchen

Am 7. geht Merkur um 324 Uhr

nicht an kann ihn wohl in die Enge treiben,
hinter Aſtlöcher oder dicke Portieren, aber man verdirbt ihn
da und damit auch alle die, welche ihm huldigen. Du
Knebelung des Eros kann man Deutſchland niemals ſittli
machen, man würde es nur wieder verlogen machen. Die
Korrigierung der Natur iſt eine die alle Weltver
beſſerer damit beſtraft, daß ſie über ſolche ſchließlich doch r

Tagesordnung übergeht. F. w.
Der „Schuldturm“ in England

Das Schuldgefängn:s, das die Bewohner des Kontinents nur aus
den ergreifenden Schilderungen engliſcher Romanſchriftſteller, vor
allem aus den Romanen von Dickens kennen, beſteht bis zur Stunde
noch immer in England. An die 850 Perſonen befinden ſich durch
ſchnittlich täglich im Gefängnis, weil ſie ſich aus Böswilligkeit ge
weigert haben, ihre Schulden zu bezahlen. In dieſem Jahr iſt ſogar
eine geringe Erhöhung der Zahl beſtrafter Schuldner feſtzuſtellen. Der
Londoner „Schuldturm“, den das Gefängnis von Brixton darſtellt,
iſt immer vollſtändig mit 160 Gefangenen beſetzt. Es handelt ſich zu
meiſt um geſchiedene Ehemänner, die der Frau und den Kindern
Alimente rig ger 7 ſind. An zweiter Stelle ſtehen die ſäumigen
Steuerzahler. Die Strafe trifft in zahlreichen Fällen zwar einen
Schuldigen, aber es fehlt auch nicht an Häftlingen, bei denen die Ein
kerkerung eine unbillige Härte darſtellt, um ſo mehr, als zahlreiche
Angeſtellte durch die Verhaftung ihre Stellung verlieren. Der Ver
ein zur Unterſtützung aus dem Gefängnis von Brixton entlaſſener
Gefangener war deshalb in den vergangenen Jahren in die Zwangs
lage verſetzt, über 1200 Perſonen zu unterſtützen. Die Beherbergung
und Beköſtigung der Gefangenen iſt überdies recht koſtſpielig. Anderer
ſeits iſt die Zahl der Leute, die man durch die Zwangsmaßnahme zur
Zahlung der Schulden bringt, recht klein. Es iſt deshalb auch eine
wachſende Bewegung im Gang, die auf die Abſchaffung des Schuld
gefängniſſes abzielt. Seit dem Jahre 1909 beſchäftigt ſich auch ein
Parlamentsausſchuß mit dieſer Frage und es ſind auch bereits ver
ſchiedene Reformen durchgeführt worden, aber zu einer vollſtändigen
Abſchaffung des „Schuldturmes“ will und kann man ſich noch immer
nicht entſchließen.

War die Sahara vor Europa bewohnt?

der Südafrikaniſchen Vereinigung t i

über „Klima u

Geſchäftsverkehr
„„Einſpar an Wirtſchaftsgeld“. Kaiſers Kaffeegeſchäft bietet der sfraudieſe Me glichen in der von Mittwoch, den 31. Nu uſt bis den

3. September. An dieſen a gewährt Kaiſers auf alle Waren mit Ausnahme
weniger Artikel 10 abatt, alſo doppelt ſo viel wie ſonſt. Ein Einkauf
bei Kaiſers iſt immer klug: denn der alte Name der Firma leiſtet Gewähr für
Qualität und äußerſte Preiswürdigkeit.

wieder am Oſthimmel auf und kann ſchon Ende September wieder
12 Stunden wahrgenommen werden. Am Abendhimmel ſteht immer
noch von allen Planeten nur der ringumkränzte Saturn. Er iſt
rückläufig im Steinbock, ſteht alſo noch tief am Südhimmel, an dem
er Anfang September um 935 Uhr durch den Meridian geht. Uranus
und Neptun, von denen der letztgenannte zur Zeit in den Sonnen
ſtrahlen ſteht, können ohne optiſche Hilfsmittel überhaupt nicht wahr
genommen werden.

Hitlers Zeugnis
Die Abweiſung Hitlers durch en rg wirkt um ſo

überraſchender, als Hitler die Befähigung zur Uebernahme der
Macht durch vorzügliche Zeugniſſe belegte. Eines der beſten
wollen wir veröffentlichen:

Erſte Ftalieniſche Diktatorenakademie Rom
Zeugnis

des Schülers Adolf Hitler, geboren in Braunau am Jnn, der
den Diktatorenkurs für Fortgeſchrittene mit gutem Erfolg ab
ſolvierte. Der Schüler iſt auf Grund ſeiner Leiſtungen reif,
in die nächſthöhere Geſellſchaftsklaſſe aufzuſteigen.

e e herausforderndBetragen

Rechnen: t2) mit der Staatsgewalt
b) mit der Geduld des Volkes

Südtiroler Geographie (f. ital. Begriffe)
Geſchichte der Hohenzollern
Land wirtſchaftliche Uebungen:

(Phraſendreſchen, Unruhe ſöen, Bullen

Kuhhandelskunde

Schauſpielkunſt und Mimik

Freigegenſtänd
Arbeiterfreundlichkeit
Geldmittel

4

a

e

e e

Was einem angehört, wird man nicht los, und wenn man es
mit der Sonne war, taucht kurz vor Mitte des Monats Goethe



Der alte Kempeny war ein kleines, etwas feiſtes, aber fehr be
wegliches Kerlchen. Ein kurzer, grauer, ſtoppelartiger Vollbart
ſproßte auf ſeinen wohlgepolſterten Wangen, die roſig und friſch
ausſahen, als ob ſie beſonders gepflegt und wohl gar etwas künſtlich
übertüncht würden. Und doch war das Rot echteſte Natur. Es war
Brand der Sonne, Wehen des Windes, Atem der Wieſen und Korn
äcker; es war Maſſage von Regengüſſen und Schneekriſtallen und
ſtrenger Winterkälte. Denn zu allen Jahreszeiten und bei jeder
Witterung war der alte Kempeny unterwegs. Das brachte ſein Beruf
mit ſich. Er war Händler, Hauſierer, der von Haus zu Haus,
von Hof zu Hof wanderte und ſeine Ware anbot, die er in einem
Korbe auf dem Rücken mit ſich trug. Jn jahrelangem Umherziehen
verſorgte er Dorfjugend und Dorfalter in weitem Umkreiſe mit den
hölzernen Produkten ſeiner Handarbeit, mit Pantinen. Jmmer, wenn
ſein Korb nach ein paar Wochen fleißiger Arbeit gefüllt war, trug
er ihn hinaus und wieder heim, wenn er leer geworden.

Merkwürdig verknüpft ſind oft unſere Lebensfäden. Willkürlich
und launenhaft ſpielt das Schickſal mit uns. Alle unſere Tage ſind
z einem dichten Knäuel verſchlungen, das wir nicht entwirren
önnen. Das Schickſal des alten Kempeny wollte es, daß er plötzlich,

als der Korb wieder hoch gefüllt war, auf den ſeltſamen Einfall
kam, diesmal weit jenſeits der Grenzen 7 Bezirks eine ihm
fremde Gegend aufzuſuchen. „Hinter den Rücken gehts“, erwiderte
er auf die Frage der Nachbarn. Mit dem „Rücken“ meinten er und
alle, die diesſeits wohnten, einen Höhenzug, deſſen Kammlinie am
Horizont bei klarem Wetter vom heimatlichen Mühlenberg aus
ſichtbar war. Nicht Wanderſehnſucht trieb den Alten in „das andere
Land“, nicht die Hoffnung auf Verdienſt, nicht l oder
Freundſchaft es war einzig und allein ein plötzlicher Einfall, wie
er ungewollt hinter einer Menſchenſtirn auftaucht, Macht über den
Willen gewinnt, die Pläne des Handelns beſtimmt und alles aus
ſchaltet, was bisher weg und zielweiſend geweſen iſt.

Kempeny wanderte jenſeits des Rückens hügelauf, hügelab, dorf-
ein, dorfaus, über Pflaſterſtraßen, Sandwege, Waldpfade und ver
ſorgte Groß und Klein, Jung und Alt mit der ſchlichten Holzbeklei
dung, die zum Lande gehört wie Düngerhaufen, Gänſeſchnattern und
Schwalbenflug.

„Hallo!“ rief er einem Bauern zu, der mit einem Bündel Heu
auf dem Rücken über ſeinen Hof ſchritt, „Pantinen gefällig?“

„Nächſtes Mal!“ erwiderte der mürriſch.
Kempeny begann, das Heu zu loben, denn er wußte, wie man

Bauern behandeln muß. „Kleeheu“, ſagte er. „Wird der „Liefe“
und der „Marthe“ ſchmecken!“

„Ei! Und wie!“ lachte der Bauer, blieb ſtehen und legte das
Bündel Heu neben ſich. Aber gar nicht alt, wie Kempeny ange-
nommen hatte, war der Bauersmann, ſondern ein Jüngling, deſſen
Gang nur durch die Laſt, die er getragen, gebückt und ſchwerfällig
erſchienen war. „Große Wirtſchaft?“ fragte Kempeny.

„Ein Pferd und zwei Kühe“, entgegnete der Bauer. „Der
Vater iſt tot, die Mutter im Garten beim Salatpflücken zum Mittag-
eſſen.

„Ah! Speckſalat! Kenn' ich! Kenn' ich!“ ſchmunzelte Kempeny.
Ob er ſchon einen weiten Weg habe, fragte ihn der Bauer.
„Ja, von jenſeits!“
Der junge Bauer ſtaunte. Jn dieſem Augenblick rief die Mutter

aus dem Garten hinter dem Hauſe. „Beeilen, Franz, mit dem
Neſſelrupfen für die Göſſel! Und dann in die Mühle!“

Als ſei eine magnetiſche Kraft im flutenden Lichte des Sommer-
tages und ziehe ihn nah und näher heran der alte Hauſierer
ſchritt dem Garten zu. Da ſtand die Bäuerin, gebückt, unterſetzt,
rau von Haar und mit ſcharfem Profil. „Tag, Bäuerin!“ riefKempeny Die bisher gebückt Arbeitende richtete ſich auf, von dem

Gruße überraſcht, und wandte ihr Geſicht dem fremden Manne zu.
Doch ihr Gegengruß verſtummte in einem Meer aufwirbelnder Ge

t

r

Von Sf e
danken. Schärfer noch prägten ſich die Linien des tiefdurchfurchten
Geſichts aus, und faſt groß wurde die kleine Geſtalt. Auch Kempeny
83 wie erſtarrt und vergaß alle Handelsintereſſen und freundliche

eſchäftigkeit Das war ja o Sonne im hohen, blauen
Himmel! Das war ja Emilie, ſeine y Braut, auf die er
gewartet, und um die er geworben hatte wie Jakob um Rahel, die
er aber nicht bekommen hatte, weil er in den Augen des Vaters nur
ein Hauſierer war, ein Vagabund, ein Herumtreiber, der zu keiner
Arbeit tauglich war und bloß im Garten d konnte, um
die Aepfel und Birnen reifen zu ſehen. Hinausgeworfen hatte ihn
der Bauer und die Emilie verprügelt. Aber heimlich n ſie ſich
getroffen, ſpät abends im Mondl das einen igen Schleier
um ſie gezaubert. Richtig wie ein Menſch hatte der (d geatmet,
und aus dem Boden war es wie Blütenduft pfseſtiegen und war
doch keine Blume dageweſen, ſondern nur Erde, uralte Walderde
und darauf Moos und Gräſer. Und mit einem e war in der

aßen Stille ein Singen hörbar geworden, das nicht von Menſchen
ppen gekommen war

Emilie hatte keinen anderen geheiratet. Sie hatte mit ſtiller
Verbiſſenheit gearbeitet, Hohn und Verachtung ertragen und ihren
Jungen erzogen, der jetzt mit dem Rappen nach der Mühle unter
wegs war, um Mehl und Kleie zu holen, Kempeny aber war in die
Welt gegangen. Den Strömen war er gefolgt und den Straßen, die
nicht aufhören mit dem Wandern nach irgendeiner Ferne. Das
Mondlicht hatte er vergeſſen, das ihn einſt im Heimatwalde um
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T hatte, h r i er n ſetmat geſucht. Verhärtet war u n VerlanFeworber, Aber ihr Gemüt war heiter geblieben;
Auch Emilie hatte ſich eine neue

eeereeeeereet ſtanden e be r, re eund wollten das Kieſelbündel ungezählter e ent
wirren. Aber ſie konnten damit nicht fertig werden und gaben
es auf.

„Jch werde Hauſierer bleiben“, ſagte Kempeny.
„Es iſt das Beſte!“ meinte Emilie. „Wir wollen dem Franz

den Glauben an einen toten Vater nicht nehmenl“

Dabei blieb es. D v r wandert der alteKempeny in das Land jenſeits des „Rückens“: einmal im Frühling,
wenn die Kaſtanienkerzen leuchten, und Weihnachten, wenn
die Tage kurz und die Nächte lang ſind
ſchweben die Sehnſucht des Herzens groß wird die Sehnſucht
nach Frieden und Heimat.

Irregeleitete weibliche Mentalität
Wenn man den deutſchen Reichstagswahlergebniſſen ſeit der

Einführung des Frauenwahlrechts nachgeht, dann fällt unmittelbar
ins Auge, daß die Mehrheit der weiblichen Wähler nicht linkspolitiſch
eingeſtellt iſt. Auch bei anderen Abſtimmungen und zahlreichen Land
tagswahlen kann man eine ähnliche Erſcheinung wahrnehmen. Es
würde leicht, aber auch verhängnisvoll ſein, etwa über dieſe Tatſache
mit Phraſen von der mangelnden Reife der Frauen für die Aus
übung des Wahlrechtes oder mit dem angeblich reaktionären Grund
zuge des weiblichen Weſens hinwegzugleiten. Dieſe Tatſache ſpricht
auch nicht gegen das Frauenwahlrecht an ndern läßt nur
darauf ſchließen, daß hier ein tieferer pſychologiſcher Faktor beteiligr
iſt, bei deſſen Ausſchaltung oder Veränderung auch die weibliche
Pſyche anders reagieren würde.

Dieſer Faktor liegt im Verhältnis der Geſchlechter zueinanderund in der Art, wie das deutſche Mädchen vielfach den S der

Männlichkeit auffaßt. Es handelt ſich dabei um den ganzen Komplex
von Begriffen, den man als Sexualethos des deutſchen Mädchens
und der deutſchen Frau bezeichnen kann. Die etwa vier Genera-
tionen der allgemeinen Wehrpflicht ſind auch an der deutſchen Frau
nicht ſpurlos vorbeigegangen. Gewiß haben auch andere Völker die
allgemeine Wehrpflicht, aber nirgends hat dieſe r demo
kratiſche nſtitution, die in Deutſchland zu einem achtinſtrument
des preußiſchen Junkertums umgewandelt wurde, die Volksſeele ſo
ſehr vergiftet wie gerade bei uns. Der ehemalige Soldat war im
wilhelminiſchen Deutſchland erſt der wahre Menſch. Der gediente
Soldat wurde als Arbeiter, der Reſerveoffizier als Jntellektueller
überall bevorzugt. Wer kein Soldat geweſen war, der wurde inweiten Kreiſen für unterwertig angeſehen Schon den Kindern
beiderlei Geſchlechts wurde dieſe Auffaſſung anerzogen. Mütter, die
zwei oder drei Söhne hatten, ſagten mit Stolz, daß ſie dem Kaiſer
wei oder drei Soldaten geſchenkt hä!ten. Nicht nur in der geſellſHajtlichen Oberſchicht, ſondern bis weit hinein in die Arbeiterklaſſe

waren dieſe Auffaſſungen verbreitet. Die bunten Uniformen, die der
Weltkrieg aus praktiſchen Gründen hinwegfegte, und die Hitler ausraffinierier Berechnung in veränderter Form wieder hervorholte,

ein übri Den der z e Kerl denn ju ä ie in dieſem Geiſt erzogen wennman n ein recht buntes anzieht. Jn allen Garniſonſtädten
des alten Deutſchland war die Zaht der e ä Geburten
größer als der Reichsdurchſchnitt, und in Gegenden, keine Gar
nifon en, ſtieg dieſe Ziffer nach Kaiſermanövern manchmal bis
über 100 Prozent des lokalen Durchſchnittes. Der durch die bunten
Uniformen genährte romantiſche Komplex verdrängte bei den meiſten
jungen Mädchen alle anderen Erwägungen.

chland war mithinDas weibliche Se inmehreren Menſchenaltern ſo geſtellt, daß ein bei der Mehr
heit der en Mädchen als ein Attribut der Männlichkeit galt.
bittere Ernſt des ſcheinbaren Spieles war in der Friedenszeit v
1914 weder der weiblichen noch der männkl Jugend klarfür die deutſche weib

aus ihm t lernen gewu
mächtigte die dreiſte Geſch teläge ſi der
1918, und auf r iete blng trat keine grundlegende

iſtigen Acker an eine Umwandlung der Mentau das e e Kennzeichen jeder wirklichen Revolution
darſtellt, iſt nicht zu denken. Als neuer Faktor kam die Ro
mantik der halbmilitäriſchen Verbände hinzu, und r Auftreten in einer Phantaſieuniform erſchien der Mädchenwelt der Rach
kriegszeit wiederum als beſonders männlich. Es ſoll nicht etwa
behauptet werden, daß dieſer Faktor bei dem Aufkormmen der Hiller
bewe ausſchlaggebend irkt hat, aber neben anheren t den h h r Faktoren ſollte

i Es inh Buer hie ſich in e h

er eVaterlande, die den jungen Burſchen mir Weg ſeiriem äußeren

n.bewerte
n die die allgemeine wieder

en T Bundesgenoſſ
7 einzige er Frauen aus Maſſen des h

kes, die heute noch in Verkennung ihrer 947 ten Intereſſen
r die Wiedereinführung der allgemeinen Dienſtpflicht begeiſtern,

nkt im Ernſt daran, ihren Sohn oder Bruder von fei
Granaten zerreißen oder im Stacheldrahte zwiſchen zwei Schützen

mit he ängenden Gedärmen verbluten zu laſſen, aber
beeinflußt durch Vererbung und Erziehung ihr

os reaktionären Sinne. Für die Nation als Ganzes kann
dieſes irregeleitete Sexualethos im gegebenen Augenblicke zu einem

Verhängnis werden. nun etwa eine neue deutſcheGeneration im Pulgerkemy eines abermaligen Weltenbrandes ver

bluten oder die Frauenwelt der deutſchen Großſtädte mit ihren
Kindern von den Giftgaſen feindlicher Flugzeuggeſchwader zuTauſenden innerhalb weniger Minuten binweggerafft werden ſollte,

dann würde man für dieſe h des primärſten weiblichen
Trieblebens teuer bezahlen müſſen. Vielleicht iſt es für dieſe War

nicht pät; Deutſchland wird nfalls erſt dann eine
wirkliche Revolution e haben, wenn die e Men
talität ſeiner Bevölkerung und auch das weibliche Sexual
ethos in dieſem Sinne grundlegend verändert iſt.

Otto Burgemeister.

Die Aufbauwolknung
Der Krieg hat ſeinerzeit neue Begriffe gezeitigt: Butterſtehen,Fleiſchkarten ne ie V nungsnot ift e enfalls

gebilde: A n twohnung und das Neueſte: Aufbauoder Etat- Heim. Der Name ſagt ſchon vieles. Eine Wohnun 3
aufgebaut werden; ſie muß ſich bei vielen Menſchen nach der
des monatlichen Etats richten. Junge Leute heiraten; haben ſie
endlich eine Wohnung, ſo müſſen ſie womöglich Abſtand zahlen
und haben auch ſonſt alle ne Unkoſten, r aber
da ſie jahrelang bliert wohnten, was viel Geld verſchlingt
kein oder nur wenig Geld. Sie haben vielleicht ein wenig Erſpar
niſſe, ein paar Möbel und ein reguläres Einkommen. n heißt
es wirtſchaften, haushalten, ein Heim aufbauen, ohne ſich in
den en, und möglichſt, ohne Te lungsverträge abzu2 ſpreche nicht gegen das Teilzahlungsſyſtem an ſich,

ndern nur gegen das planloſe Kaufen gegen Raten in großen
Summen. an muß wirtſchaftlich auf Jahre hinaus ſehr ſicher
geſtellt ſein, wenn man größere Beträge in Raten abzahlen will,
ohne ſtarke Einbußen zu erleiden.

Die Wohnung vorhanden, beiſpielsweiſe drei Räume
und Küche. Die hnung muß hergerichtet werden. Böden,
Türen, Fenſter müſſen ebeſſert, geputzt, friſch geſtrichen wer
den. Die nde und Decken bekommen Tapeten oder Anſ

(wasz viel u iſt). J r twähle, ſie eine gr e Menge an und Sonne
ins laſſen. Dadurch erſpart man, daß am Abend und am
Morgen ſrüdzeitiger bzw. länger Licht gebrannt werden muß. Die
Beleüchtungskörper bringe man ſo an, daß eine einzige kleinere
Birne für die Beleuchtung des Zimmerteiles ausreicht, den man
am Abend am n at, alſo den Tiſch, die Arbeitsecke, den

t Gardinen, die man ſo leicht u

r. r 4 ich a r re W anenutze einige kleine ampen außer der großen Zimmerlampe oder h auf dies beides und behelfe ſich, was ſehr
modern iſt, mit einer tragbaren Ständerlampe. Dadurch ſchon
kann man, auf den Jahresverbrauch umgerechnet, bedeutende Er
ſparniſſe erzielen,

Bei der Möblierung gehe man von dem Geſichtspunkt aus,
daß alles ſachlich, ſchön, praktiſch und billig ſei und zugleich der

frau wenig Arbeit mache. Man benutze die Kleinmöbel und
die ſogenannten „Aufbaumöbel“. Dieſe gibt es ſchon in vielen Ge
ſchäften und in faſt allen Möbelfabriken; außerdem iſt jeder Tiſchler
imſtande, ſie kurzen anzufertigen. Sie beſtehen aus einem
Kernſtück und den Erg So beſteht ein Bücherſchrank aus
dem Mittelſtück (Kern), das ſpäter durch zwei Seitenteile ergänzt
wird; ein Büfett beſteht aus einem Kaſten, der ſpäter durch ein

(drei Schubfachkäſten nebeneinanderliegend) und noch
ſpäter durch einen kleinen Vitrinenaufſatz W wird. Ebenſo
S man mit Schränken für Küche, Schlafzimmer uſw. Na
türlich iſt es einfacher, ſich ein vollſtändiges Jimmer auf Abzahlung
zu kaufen. Aber man vergeſſe nicht: Qualitätsmöbel auf Raten

t es ſelten, und die wenigen ſind teuer, denn die Abzahlungs-

ar alen r in c 1 r uen Aufſchlag für ihre Sonderſpeſen (Bank- un rzugszinſen,Buchführung und Kaſſierer uſw.) einkalkulieren. So hat an dann

ein zwar vollſtändiges Zimmer, aber es macht wenig Freude, dann
ein ganzes Jahr lang monatlich die Rate wegzuſchaffen. Viel
mehr Freude macht es, einzelne Stücke gegen bar zu n und
ſie ſpäter in der gewünſchten Weiſe zu er en. Man weiß, was
man am Monatsende erſpart hat, und geht dann „einkaufen“, hat
die doppelte Freude des Erwerbens und Beſitzens, während auf
Raten gekaufte Möbel noch lange nicht Beſitz ſind, da niemand
wiſſen kann, ob nicht m Macht die zahlung unmöglich
wird und die ſchönen die man ſchon in eigenem Beſitz
glaubte, wieder abgeholt werden. Das Aufbauheim geht ja gerade
von der Vorausſehung aus, daß ein wirklich langſamer, aber
ſtetiger Aufbau ſtattfinden ſoll, der vor allem die wirtſchaftlichen

kann, wenn die Geldmittel ſehr knapp ſind gzerſt die

er ewie der Kernſchrank für

Kern ſpäter d nthalt m imUnd r a Tiſch mit ſechs ihn z irie
wohl für den Anfang

r e t ſehen u mitpannt und m nen nungen ſo la aus,bis der Aufbauſchrank an die Reihe gleiche Nit fer
notwendige Haushaltsartikel. Wozu gleich ein Porzellanſervice fü
12 Perſonen? Man kann alles ergänzen; heute kommt nichts mehr
ſo ſchnell aus der Mode; man erhält alle Ergänzungsteile, zumal,
wenn man den Firmen den unverbindlichen Wink gibt, das Ge
wünſchte zurückzuſtellen.

anvoll aufbauen, das gilt im n r 17 undEuropa den Staat, für die ganze chaft, für a e
bis hinunter zu jedem noch ſo armen und kleinen Manne.

die Aufbauwohnung ſoll uns zur planvollſten und wohlüber
Aufbauarbeit zwingen. Denn unſer Heim iſt unſere Welt.
legen wir, was ſich in dieſem Heim alles abſpielen kann und wird!

zu guter Letzt die Mah nicht nur anSchönes den bei aller ne W auch ang
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vielen, vielen Kriegsopfer

Merseß
(Geſchäftsſtelle; Telephon Nr. 8258)

Der nächſte Kreistag
Am 27. September, vormittags 10 Uhr, findet im Kreis

haus zu Merſeburg der Kreistag ſtatt. Einziger Tagesordnungs-
punkt iſt die Beratung des Haushaltsplanes.

Kind vom Auto ge'ötet
Schotterey. Das vie Töchterchen des

ſ. Schmidt wurde auf der Straße von einem Perſonenauto
auf der Stelle getötet. Den Führer des Autos ſoll keine
treffen, da das Kind, das eine Weile
plötzlich abgebogen und in den Kraftwagen hineingelaufen ſei.

reis Cuerfurt
Geld für eine Kriegschrontk

Barnſtädt. Der bürgerliche Gemeindevorſtand beſchloß kürzlich
prteganigf auf Vorſchlag des Stahlhelms und des Kriegervereins,
für Barnſtädt eine Kriegschronik anzuſchaffen. Jeder „Kriegs“
teilnehmer in der Gemeinde darf ſeine Kriegserlebniſſe in dir
Chronik aufzeichnen. Preis dieſer Kriegschronik: 140 Mk. is
hierher hat die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft nichts n, denn
dies „gewaltige“ Standardwerk ſoll durch öffentliche mmlung
ingeſchafft werden. e die Stahlhelmer und Kriegervereinler
für ihre dann ſelbſtverfaßten Kriegs, erlebniſſe“ (7) ruhig ihren
Obolus geben, aber das ſei den Herren geſagt: von der klaſſen
bewußten Arbeiterſchaft erhalten ſie für Humbug keinen
Pfifferling. Daß dieſe Herrſchaften noch die Stirn beſitzen und bei
den Arbeitsloſen betteln gehen für ihre „Kriegschronik“, dafür findet man keine Worte mehr. Kriegschronik ſchreiben für
wen? Für die vielen Kriegerwaiſen, denen das Völkermorden den
Vater nahm? Oder für die Hunderttauſende von Kriegsbeſchädig
ten, denen die Papen Regierung die kargen Renten kürzte? Dieſind fur uns ſchon Kriegschronik genug.

Dieſe Opfer des Weltkrieges haben kein Verlangen, Kriegs
erlebniſſe niederzuſchreiben. Auch die Arbeiterſchaft verzichtet großſag zugunſten anderer. Und wer ſind dieſe anderen ener
chmucke Ulan, der „Unabkömmliche“, der mit gefällter Lanze ſchnei-

dige Attacken gegen Mädchen und Frauen in der Heimat ritt! Oder
der feſche Jäger, der Ewiggeſtrige, der den Heldentod für Kaiſer
und Reich nicht finden konnte, weil weil der Heldentod nur für
die anderen eine „Ehre“ war. Die Heimat konnte ſolche „Helden“
nicht entbehren. Und die vielen anderen können Kriegschronik
ſchreiben, für die der Krieg ein geſchäftliches „Erlebnis“ war.

Aber eins möchten wir den Herren des Gemeindevorſtands ans
Herz legen: Wäre es nicht beſſer geweſen, man hätte die 140 Mk.
zur Anſchaffung von Kohlen und Kartoffeln für die Arbeitsloſen
verwendet? Wieviel Not und Elend wäre gemildert worden. Oder
gibt es in Barnſtädt keine Erwerbsloſen? Meine Herren, jetzt iſt
es noch Zeit, verzichtet auf die Kriegschronik und zeigt den Erwerbs-
loſen Euer „ſozigales“ Verſtändnis! Wir brauchen keine Kriegs
chronik, wir brauchen Arbeit und Brot!!!

Großmüchelner Rundſchau
Jn ihrer Scheune in Schmirma ſtürzte Frau K. ſo unglücklich, daß

ſie ſofort ins Krankenhaus überführt werden mußte. Sie zog ſich einen
Oberſchenkelbruch und eine Gehirnerſchütterung zu.

itzung ſtatt. Zur Beratung liegt vor: 1. Entlaſtun
rechnung 1930/31 der Stadthauptkaſſe. 2. Feſtſetzung der Märkte in
der Stadt Mücheln für das Jahr 1933. 3. Eingemeindung der Exklave
Krumpa. 4. Bewilligung von Reparaturkoſten. 5. Verſchiedenes und
Kenntnisnahmen. Hierauf geheime Sitzung.

In das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert wurde der Bergarbei
ter Sch. aus Neubiendorf. Selbiger wird beſchuldigt, ſich an ſeinem
eigenen Kinde vergangen zu haben. Während Frau und Kind die Tat
beſtätigen, beſtreitet Sch. ſeine Schuld entſchieden.

Geſtern vormittag en 7 Uhr ereignete ſich in der Promenaden
ſtraße in Mücheln ein Autounfall. Ein Laſtkraftwagen mit An
hänger des Fuhrunternehmers Remus fuhr die Promenadenſtraße her
unter. Vor ihm fuhren drei Fuhrwerke, die der Wagenführer über-
holen wollte. Vor dem Grundſtück des Tierarztes Heiſeke ſtand ein mit
Sand beladenes Fuhrwerk der Firma Naundorf. r Kraftwagen
führer wollte doch verſagte die Oeldruckbremſe. Das Laſtauto
zertrümmerte die Wagendeichſel und landete im Garten des Grund
ſtücks Heiſeke. Die Mauer wurde durchbrochen, Perſonen kamen nicht
zu Schaden.

Auf dem Müchelner Fundbüro meldete ſich ein junger Mann,
welcher angab, ein Portemonnaie mit 120 Mk. Jnhalt, verſchiedenen
Poſtabſchnikten und anderen Gegenſtänden in Mücheln verloren zu
haben. Das verlorene Geld ſollen kurz zuvor e Verſiche
rungsbeiträge geweſen ſein. Bis jetzt hat ſich ein Finder noch nicht
gemeldet.

Die Mütterberatungs- und Säuglingswiegeſtunden
finden in den nachſtehenden Ortſchaften des Bezirks Mücheln an fol
genden Tagen ſtatt: Mücheln-Neubiendorf: 2. Feember,
14 Uhr, im Gemeindehaus, Neumark: 6. September, 14 Uhr, im
Gaſthaus, Mücheln 9. und 23. September, 14 Uhr, in der alten
Schule, Krumpa-Lützkendorf: 13. September, 14 Uhr, in derSchule, Mücheln-Möckerling: 16. September, 14 üts im
Pfarrhaus, Braunsdorf: W. September, 15 Uhr, in der Schule,
Stöbnitz, 27. September, 14 Uhr, im Gemeindeſitzungsſaal.

Scheune niederoebrannt
Eulau. Am Sonntag brannte die große Feldſcheune des Ritter

utes Eulau nieder. Jn der Scheune befand ſich die geſamte Ernte, die
en Flammen zum Opfer fiel. Die Feuerwehren waren machtlos, zu

mal bei ihrem Eintreffen die Flammen bereits von allen Seiten
emporzüngelten. Man vermutet Brandſtiftung.

Joulßreis
SA., Mann mit Lohngeldern ausgerückt

Osmünde. Kurz und bündig wird die Benachrichtigung, die der
Inſpektor Kautz vom Rittergut Benndorf der Polizeibehörde am Frei
tagabend gegeben hat, gelautet haben. Ungefähr ſo: Der Feldhüter
des Rittergutes Benndorf mit 350 Mk. flüch-
tig bitte, veranlaſſen Sie weiteres. An der Gegenſeite des Tele
phons wurde vielleicht die Frage Wie war der Mann be
kleidet? Antwort des Herrn ors: SA.Schnürſtiefel, SA.Hoſe, SA.Hemd, Sir Ja SA.-Mütze. Die Hörer raſſeln beider
i auf den Tiſch, die Polizei arbeitet und wird den „Erneuerer“

eutſchlands ſchnappen.
Der Diebſtahl hat ſich wie folgt abgeſpielt. Das

das Geld fertig in Lohntüten daſtand, war verſ en. Der Flurhüter
ließ ſich den Schlüſſel geben mit dem rken, er brauche
Da n e ion. Bisher fepn r e Arbeiter des Ritter
gutes haben zum Teil keinen n mmen.

Für die Osmünder Einwohnerſchaft iſt aber damit der Fall noch
nicht erledigt, denn:

Warum kam der HitlerJunge auf das Rittergut?

Büro, in welchem

in bunter Reihe wickelte ſich ſo das Progr
hinter einem Milchwagen herlief,

Am Freitag, dem 2. September, abends 20 Uhr, findet in Mücheln

m Stadtverordnetenſitzungsſaale eine öffentliche r
ahres

Am le nabend und Sonntag veranſtaltete die SAJ. undet us im öllnitz. r Sonnabend war als Werbeabend ſedaqht und land im Zola „Palm-
baum“ ſtatt. Der Abend wies leider einen chen Beſuch ſeitens
der Döllnitzer Bevölkerung auf, wohl eine Folge der am gleichen
Abend ſtattfindenden Veranſtaltung der ArdeiterWaſſerſportler.

Genoſſe Karl Thome (Merſeburg) eröffnete den Abend, der unter
dem Motto „Jugend, her zu uns“ ſtand, mit Begrüßungsworten an
die Erſchienenen und wies auf den Zweck des nes hin. An

ließend wurde das Programm durchgeführt. Fanfarenmärſche,
eſang, Rezitation, der Bergarbeiterfilm „Durch Nacht Pri Sehr

amm ab. r
punkt und zugleich Schluß war der Sprechchor „Das Weltenrad ſind
wir“. Der nd klang aus mit dem gemeinſamen Geſang der
Internationale

Sonntag früh 6.30 Uhr te ein nal den letztenSchläfer aus dem Bette. Nach Baden, n, ldlauf ſammel
ten ſich die Teilnehmer zu einer ſtimmungsvollen Morgenfeier.
Dann kam auch der Magen zu ſeinem Recht und ſchließlich wurde
in die Arbeit geſtiegen.

Wegen der außerordentlich ſtarken Teilnahme
war es nicht möglich, alle Teilnehmer in eine Arbeits gemeinſchaft

Jugend ſchult Funktionäre
über das Thema „Jugend in der Kriſe der Gegenwart“, während
S Karl Thome über die Stellurg der Jugendlichen im
Wir sleben referierte. Auf die einzelnen Arbeitsgemeinſchaften
näher einzugehen, würde zu weit führen. Es kann aber mit Freude
feſtgeſtellt werden, daß jeder Jugendliche mit großem Intereſſe
aktiv mitarbeitete

Genoſſe Bruno Gelmo ſprach über den Sinn der Jugend-
arbeit und ihrer Auswertung in der Zukunft. Er richtete dabei die
Mahnung an die Parteigenoſſen, die Werbearbeit der Jugend nach

räften zu unterſtützen und dafür zu ſorgen, daß jedes Kind von
rteimitgliedseltern der ſozialiſtiſchen Bewegung zugeführt wird.

nzwiſchen war es Mittag geworden.
Mittageſſen ſtatt, eine längere Ruhepauſe ſchloß ſich dem an. Dann
ſprach Genoſſe Vr. Henſeleit in der letzten Arbeitsgemeinſchaft
des Tages „Mädels fragen“. Mit Abſchluß dieſer Arbeitsgemein-

ft wurden noch einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt.
a. wurde die Gründung einer neuen e der SAJ. in

Braunsdorf bekanntgegeben. Damit hatte der Kurſus ſein Ende
erreicht. Man kann wohl ſagen, daß ein jeder der 55 Funktionäre
zurück in ſeinen Ort gefahren iſt, in dem Bewußtſein,

in der Gemeinſchaft etwas erarbeitet zu haben,
was er gewinnbringend in ſeiner Heimatgruppe anlegen kann.
Stets werden ſich die Funktionäre in der Jugendarbeit der Parole
eingedenkt ſei:

Es fand ein gemeinſames

ammenzufaſſen. Aus dieſem Grunde fanden zwei Arbeitsgemein-ſahen zu ger Zeit ſtatt. Genoſſe Walter Schmidt ſprach

Der Herr Inſpektor Kautz glaubte nämlich in jedem, der zumAehrenleſen den abgeernteten Rittergutsplan betritt, einen Dieb f.

ſtellen. So war es am 11. Auguſt, als die Einwohner von Osmündee Aufforderung des Herrn Kautz nicht nachkamen, ſich vom alt
rgebrachten Reht des Aehrenleſens vertreiben zu laſſen Das Roll

ommando wurde ſogar vom Inſpektor angerufen, aber es hat jeden-
falls nicht zu ſeiner h Paen Wo gearbeitet. Denn am andern Tage
präſentierte er ſich mit ſeinem obenerwähnten Mann. Nun beſteht ein
alter Aberglaube im Volke, und zwar der: Wenn das Käuzchen überm
Haus ruft, nimmt es etwas mit. O tragiſcher Zufall: Der Laut rief

und der, den er rief, nahm ihm die Lohngelder mit. Heil!

Die nächſte Gemeindevertreterſitzung
Gröbers. Am Mittwoch, dem 31. Auguſt, findet im Gaſthaus

Paatz eine öffentliche Gemeindevertvreterſitzung mit fol ender Tages
ordnung ſtatt. 1. Beſchlußfaſſung über den Haushaltsplan 1932.
2. Bericht der Rechnungsprüfer und Entlaſtung des
3. Feſtſtellung der Angebote für den Byunnen, eventuell Vergebung
der Arbeiten. 4. Uebernahme zwecks Kamf von Gelände für Straßen
zwecke. 5. Zurücktretung von der Jntereſſengemeinſchaft und Zurück
ziehung der Unterſchrift des Vertrages mit ClaraVerein. 6. Ver-
ſchiedenes.

MaunsfeſderAreise
Eisleben, den 30. Auguſt.

Tödlicher Betriebsunfall
Auf dem Gelände der Krughütte der Mangfeld AG. wurde der

55jährige Werksbeamte Beinhoff beim Ueberſchreiten eines
Gleiſes vom Werkszug erfaßt und ſo ſchwer verlezt, daß er nach
Je z Knappſchaftskrankenhaus ſofort

de ie ar W nHerzſchlag im Badeteich
Ein junges Mädchen aus Helfta wurde beim Baden im Teich

von einem Hergzſchlag ereilt. Erſt am nächſten Nachmittag wurde
die Leiche von Schwimmern gefunden und geborgen. Es handelt
ſich um die 19jährige Gertrud Hermann aus Helfta. Das
junge Mädchen, das bei Riedel in Stellung war und ſchon öfter im
a gebadet hatte, machte den erſten Verſuch, den Teich zu durch
ſchwimmen.

180 Mark in der Müllgrube
Gödewitz, den 29. Auguſt.

Eine hieſige Familie verzog kürzlich nach Salzmünde. Bei denRäumungsarbeiten wenderte vlel Unnützes, was ſich im Laufe der

Zeit angeſammelt hatte, in die Aſchengrube. Am neuen Wohnort
angelangt, vermißte der Familienvater jedoch ſeine geſamten Er
parniſſe in Höhe von 180 Mk., die er in einer Lohntüte aufbewahrt

tte. Nichts Gutes ahnend, begab er ſich ſofort nach Gödewitz
zurück, um hier die Aſchengrube zu durchſtöbern. Seine Arbeit war
von Erfolg gekrönt, denn bereits nach kurzem Suchen fand er die
Lohntüte mit dem Geld in einem Schutthaufen.

Mreis Deſitesch
Karl Fahn tot

kurzem ſchwerem Krankenlager iſt der
Sämtliche Arbeiterorganiſationen

trifft damit ein großer Verluſt. Unermüdlich und ſelbſtlos wie
ſelten einer, war der Genoſſe Jahn tätig. Die ganze Freizeit
in ſeinem kurzen Leben, er iſt nur 46 Jahre alt geworden, hat
er der Arbeiterbewegung zur gerſüguns geſtellt. Ueberall, woein Mann ſehlte oder verſagte, ſprang er helfend ein. Auch
das „Volksblatt“ verliert in dem Sehr einen arbeits
r und begabten Mitarbeiter. Genoſſe Jahn wird allen,
ie mit ihm zuſammen für den Sozialismus arbeiteten, in

lebendiger Erinnerung bleiben.

rei es

„Ausſteigen und ſchieben!“
Eine eigenartige Proteſtkundgebu ltete kürzlich die Orts-

gruppe Torgau des Allgemeinen n AutombilClubs, und zwar
richtete ſich der Proteſt gegen die Beſtimmung der Torgauer Waſſer
baubehörde, daß die Torgauer Elbſtraßenbrücke nur mit einer Stunden
geſchwindigkeit von 10 Kilometer befahren werden darf. Es wurde
eine Autofahrt über die Brücke veranſtaltet. Auf das Kommando:
„Alles ausſteigen und ſchieben!“ verließen die Führer ihre Fahrzeugeund ſchoben dieſe über die Brücke. Hunderte von Menſchen, die ſich

angeſammelt hatten, weil kurz zuvor ein Kahn havariert war, warenZeugen der eigenartigen Demonſtration die große Heiterkeit hervorrief.

Rasfahrer vom Zug überfahren

Eilenburg. Na
Genoſſe Jahn verſtorben.

menen Operation

Jugend, her zu uns!

Kommt die Winterhilfe wieder
Annaburg. Die im verfloſſenen Winter aus freiwilligen Mitteln

und Sammlungen durchgeführte Winterhilfe hat unbedingt dazu bei
getragen, die größte Not unter der großen Zahl der Erwerbsloſen
etwas zu lindern. Leider muß aber auch hervorgehoben werden, daß
von unverantwortlichen Elementen in gemeiner Weiſe gegen den
Winterhilfeausſchuß gehetzt worden iſt. ß die Not im kommenden
Winter noch größer werden wird, darüber beſtehen keine Zweifel. Um
nun ſchon die notwendigen Vorarbeiten wieder zur Winterhilfe zuerledigen, ſind diesbezüglich ſchon mit den briatgen Winterhilfe

ausſchußmitgliedern Beſprechungen gepflogen worden, um die ganze
Aktion wieder ins Leben zu rufen. Auf Grund der verwerflichen
Hetzereien lehnte der bisherige Winterhilfeausſchuß ein weiteres Arbei-
ten zur Winterhilfe ab. Von der Gemeindebehörde ſoll nun verſucht
werden, die Vorarbeiten zur Winterhilfe trotzdem vorzubereiten.

r

Kreiskonferenz für den Kreis Liebenwerda
Am Sonntag, dem 4. September, vormittags 3810 Uhr,

findet in Biehla im Lokal Engelmann eine Kreiskonferenz
der Ortsvereine der SPD. des Kreiſes Liebenwerda ſtatt. Dazu
ſind auch die Vorſtände aller zur Eiſernen Front gehörenden Or-
ganiſationen geladen. Kein Ortsverein darf fehlen!

Tagesordnung:
1. „Der Weg zur Rettung.“ Referent: Reichstagsabgeordneter

Bergholz (Zeitz).
2. Das Wahlergebnis im Kreiſe.

(Lauchhammer).
3. Die nächſten organiſatoriſchen und agitatoriſchen Aufgaben

im Kreiſe. Referent: Parteiſekretär Fraenkel (Tor

Referent: Lehrer Grober

gau).

4. Der gegenwärtige Stand der Erwerbsloſen- und Renten-
geſetzgebung. Referent: Gemeindevorſteher Dietrich
(Grünewalde).

5. Verſchiedenes.

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.
Unterbezirk Torgau, Liebenwerda und Schweinitz.

Walter Grober, Vorſitzender.

Mütterberatungsſtunden
Jn Pleſſa am 1. September, nachmittags 2 Uhr, im Sprech

zimmer von Dr. Kazmirowſki. Jn Grünewalde am 1. Sep
tember, nachmittags 3 Uhr, in der Schule (Wiegeſtunde). Jn
Lauchhammer am 1. September, nachmittags 3 Uhr, im
Sprechzimmer von Dr. Lohe.

Tuberku!oſe-Sprechſtunden im September
Sämtliche Sprechſtunden werden in Bad Liebenwerda im Rat-

haus abgehalten, und zwar: Donnerstag, den 1. September, von
15 bis 17 Uhr; Mittwoch, den 7. September, von 8 bis 11 Uhr;
Donnerstag, den 8. September, von 15 bis 17 Uhr; Mittwoch, den
14. September, von 8 bis 11 Uhr; Donnerstag, den 15. September,
von 15 bis 17 Uhr.

60jähriges Beſtehen der Feuerwehr
Bad Liebenwerda. Die Freiwillige Feuerwehr feierte am Sonn

abend und Sonntag das Feſt ihres 60jährigen Beſtehens. Sie iſteine der älteſten Wehren im Kreiſe Liebenwerda. Es iſt der

Wehr bei der Gründung nicht leicht gemacht worden, da ſich die
Bürgerſchaft ſehr z gegen die Einrichtung verhielt. Mußte
doch die Wehr zu Anfang ihre wenigen Geräte auf einen Leiter-
wagen laden und in dem benachbarten Lauſitz üben. Aber nachdem
die Wehr bei einigen großen Bränden bewieſen hatte, daß Feuer-
wehr mit Spielerei nichts zu tun hat, ſtellte ſt auch die Bürger
ſchaft um. Und im Laufe der Jahre, unterſtützt von der Stadt-
verwaltung, konnten auch die modernſten Löſchmittel und -geräte
angeſchafft werden, ſo daß die Wehr heute in jeder Beziehung den
an ſie geſtellten Anforderungen gerecht werden kann. Ein am
Schicketanzſchen und Moosdorfſchen Grundſtück am Sonntagvor
mittag ausgeführter Brandangriff, bei dem alle modernen Geräte,
auch Gasſchutz, verwandt wurden, bewies den zahlreichen Zuſchauern

die der Wehr.Nur iſt manchem aufgefallen, daß auch die Feuerwehr (genau
wie die Schützengilde) eine Vorliebe für e Muſikkapellen
bekundet. Liebenwerda hat doch viele arbeitsloſe Muſiker, die das

Geld auch wieder hieſigen Geſchäftsleuten zugute kommen

aſſen.

Bad Liebenwerda. Straßenſperre. Jn der Zeit vom
30. Auguſt bis 3. September iſt die Straße Liebenwerda--Mühlberg

iſchen dem er Neuburxdorf und Weinberge b. M. wegen
eerungsarbeiten geſperrt. Der Verkehr erfolgt in dieſer Zeit über

Langenrieth bzw. den Schwarzen Weg.

Die Winterhilfe kommt wieder
Bockwitz. Jn Anweſenheit der Vertreter ſämtlicher Gruppen, die

ſchon 1931 Träger der Winterhilfe geweſen ſind und eines Ver
treters der Gemeinde, wurde dürzlich erneut zu der Frage Stellung
genommen, ob die Aktion erneut und mit welchen Mitteln durch
geführt werden kann. Von allen Seiten wurde grundſätzlich dazu
geſagt, daß die Not groß ſei und daß man ſich mit allen Kräften
an der Linderung beteiligen müſſe, für die gegenüber dem Vorjahr
vedauerlicherweiſe diesmal aber nur beſchränktere Mittel zur Ver-

ubahnübergang beim Stadtgut Mahla wurde der 17jährigeen rdt, r en aus Pretzſch nahenden 3 verſucht
hatte, die m T überqueren, von der
erfaßt. Er wurde auf das dert, ſo daß er einen ſchweren ſtehen würden. Direktor Thiele

e aller Kreiſe, die noch in n
ührte dazu aus, daß esha rot ſtehen, ſei, ſich in



ter Linie und an der Aktion, die diesmal Namene e r„Nothilfe“ tragen e, beteiligen. Dermeinde ſagte Kmerſtüdung zu e prüfen
e zur Verfügung geſtellt werden können, wu

rtretern dis r 16. September die Mel
Ziaeten in u vährendnaten gerechnet werden bWönnte. Ueber die Art der Durch
führung der Nothilfe wird nach Vorliegen der Zahl
werden.

Bockwiz. D rlähmung, dieſer furchtbaren Kinderkrantheit, wurde das drei
rig Kind des Arbeiters B. Trotz a

zuſtändigen Arzt und ſpäter im Krankenhaus
der Tod eingetreten. Höchſte Vorſicht iſt geboten.

Das erſte Opfer der e

8 bis 9.30 Uhr auf dem Lagerplatz in der Poſtſtraße.

Areis Bitterfeld
Eine Straße im Sinken e

r 9 Holzweißig, den Auguſt.Das Landesbauamt Halle hat Unterſuchungendie Senkung der Provinzialchauſſee leſen
itzſch eingetreten iſt, die ſich über etwa 400 Meter erſtreckt. Es
am zu der die Schuld daran die Ausbaggerung des

e beſeTerrains in nächſter er Straße trägt, die die Grube „Lec
AG. hat vornehmen laſſen. Bei dem ſtarken Laſtautoverkeh
Straße dann nicht r die genügende Widerſtandsfähigkeit

a iſt dert z v Grube ß eopold“ AG.r eine Inſtandſetzung der Straße wird ſorgen müſſen, was rallerhand Koſten verurſachen wird. ſors vGe

Unſall. Auf der Grube „Theodor“ löſte ſich bei der Se e
worden

mit einem Flaſchenzug die Kette. Von der herabfallenden

r n Le J r 0 ſagrechten ienenbein verletzt, daß er dem Knappſchaftskranken
hauſe Tarlsfeld zugeführt werden mußte.

FAreis Wittenberg

r Behandlung durch Fan Reinh e
Vockwiz. Die Kartoffelausgabe an die e Winhaber erfolgt durch die Gemeinde am Mitiwecheermitteg en tn

r

I D.

angeſtellt, wodurLipg bei v

die Augwichu

induſtriell

derSeine

Schöffengericht Wittenberg
Auch ein „Erneuerer“.

Eine recht nette Blüte des zukünftigen „Dritten Reichs ſcheint m Platz angekommen traten die Turne

übungen auf den Plan.
licher Höhe ſtand. Dang

m betraten die Ballſp
und fair durchgeführt.

Handball:

der 39jährige Melker Willi Hänſel in Pratau zu ſein. H., der
mehrfach, darunter auch wegen Diebſtahls uſw., vorbeſtraft iſt,
erhielt auch Strafen während ſeiner Militärzeit und wurde wegen
Entfernung von ſeinem Truppenteil in die zweite Klaſſe desſgut
Soldatenſtandes verſetzt. Jetzt ſaß der „Erneuerer“ auf der An

fängnisſtrafe von zwei Monaten. Das Gericht verurteilte ihn e
antragsgemäß, gab aber weiterhin bekannt, daß es grundſätzlich nicht
gegen eine Bewährungsfriſt für einen Teil der Strafe ſei, da ſich Sieg der Do d
der Angeklagte in letzter Zeit etwas gebeſſert habe.

Der Freund als Sänſedieb
Volſen, 26. Auguſt

DieſeDie verwitwete Frau B. aus der unteren Leipziger Straße hörteeines Nachts verdächtige Geräuſche auf ihrem Hof. n der Meinung,

daß ſich ihre Tochter irgendeine Beſchäftigung mache, Wenn ſie aus
dem Bett und ſah, wie ein Mann mit einem über den ge

enen Sack, unter dem Arm eine Gans, das Weite ſuchte. J den
rdacht des Diebſtahls fiel ein aus Greppin ſtammender Freund

der Tochter; die ſofort angeſetzten Nachforſchungen beſtätigten dann
auch den Verdacht, ſo daß der zukünftige Gänſebraten ſeinem recht
mäßigen Befitzer wieder zugeführt werden konnte.

Vermiſchtes
Wie behandeln Sie Ihre Taſchenuhr?
Für den regelmäßigen Gang einer Taſchenuhr iſt es ſehr wichtia,wie man ſie behandelt. Um die zweckmä pne Art der Behandlung

von Taſchen- oder Armbanduhren ausfindig zu machen, nahmen
kürzlich amerikaniſche Fachleute in ſtatlichem Auftrag Unterſuchun-
gen vor, wobei vor allem einmal feſtgeſtellt wurde, daß der gute
Gang jeder Uhr zum großen Teil davon abhängt, wie ſie aufgezogenſ
wird. So iſt viel zu wenig bekannt, daß eine Uhr, wenn ſie gut
gehen ſoll, jeden Tag um dieſelbe Stunde aufgezogen werden muß,
weil ſchon eine einſtündige Verzögerung beim Aufziehen Bewegungs-
ſtörungen des Uhrwerks zur Folge haben kann. Außerdem ſoll eine
Uhr niemals mit haſtigen Bewegungen oder zu ſchnell ſondern

l

immer nur gleichmäßig langſam drehend r werden. Bei
der in der Taſche getragenen Uhr hängt die
davon ab, ob ſie in einer gut paſſenden oder etwa zu großen Taſche
liegt, weil ſich im letztgenannten Fall die Uhr bei jeder Körper- t

i tig auf ſievewegung in der Taſche verſchiebt, was h
einwirkt. Auch gegen Temperaturſchwankungen ſind viele Taſchen
uhren ziemlich empfindlich, weshalb ſolche Uhren am beſten in
Jnnentaſchen getragen werden, wo ſie mit der Außenluft nicht in r

2. Mannſchaft 1,40,1.unmittelbare Berührung kommen, z aber auch vor Stoß, Druck
und dergleichen bewahrt und auch bei Bewegungen des Körpers nicht
rerletzt werden. Weniger empfindlich ſind die Armba ren;
immerhin ſollte man aber auch ſie nach Möglichkeit vor Stoß be
wahren.

Der Mosbkito Schlucker
Frl. Germaine Gourdon aus Marſeille tritt mit einem neuen

Verfahren zur Bekämpfung der Moskitos auf den Plan. Jn Aus-
nutzung der Anziehungskraft, die das Licht auf dieſe Jnſekten aus
übt, hat ſie einen Apparat konſtruiert, der eine ſtarke elektriſche
Bogenlampe enthält und der durch ein Inſtrument ergänzt wird,
das einem Staubſauger gleicht. Die durch das Licht angezogenen
Moskitos werden aus der Luft in eine Röhre hineingeriſſen, die ſie
unter dem Druck der ſaugenden Luft zu einem elektriſch geladenen
DTraht leitet, durch deſſen Berührung ſie zugrunde gehen. Einer
der Schläuche des Gouxdonſchen Apparats enthielt einen Haufen von
Opfern, der ſechs Pfund wog und ſich nach der Schätzung der Ento
mologen aus 8374 Millionen Moskitos
Man will jetzt weitere Verſuche im großen Maßſtabe in der Ca-
margue, dem von Stechmücken verſeuchten Rhonedelta, anſtellen.
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Fichte I Röffen I 1:0 (1:0).

Fußball:

n.bohe II. Mannſchaften trennten ſich mit einem r

ſultat für Kayna; dochugeſprochen, da K. un

ginderſchw mm)eſt im Vad Ammendorf 23

Bei günſtigem Wetter und unter ſtarker Beteiligung der Kin-
Verein am Sonntag ſein erſtes internes Kinder

en durchführen. Gezeigt wurde: Ein
ſetten, Springen u. a. m. Die Leiſtungen waren zufriedenſtellend.

Ergebniſſe:
Kraulſchwimmen 50 Meter (Knaben): 1. Pfeiffer 0,51;

Lagenſtafette 4)25 Meter

Gute Zuſammenarbeit in Belgien.
t von 1929 bis 1931
t 13 000 aktive Mit

e re pert zerfällt in einin nen Henptausſchuß, mi naniſtiſhen Jie Zuſammenarbeit in laufen ſind. Die bür evliche n Spaniens im
Sozialiſtiſchen liſtiſchen Sinne zu reformieren iſt in Anbetr

gutes wurzelten Perſonenklultes und Senſationshungers ein ausſi tsloſes
gebiete mit dieſe

Jugend B

icht. Jn dere Don der
eiterorganiſationen u

ktivität einen feſten
1931 in Wien beteili

Arbeitelen ehe
nnenen Krieges, dur

Rechtsvwerbänden

Nächſtes Ziel Spanien.
Die zurückhaltende Einſtellung der iſ ſozialiſtiſchen Pari der Se ine r tiſchen rer

ewegung hat dazu geführt daß die ſporttreibenden Arbeitergvuppen
muniſtiſchen Arbeiterſportinternationale in die r

acht des in ihr ver

nnen. Die Sogialiſtiſche Arbeiterſportinternationale wird nicht
ruhen, auch in dieſem Lande feſten zu faſſen.

Großer Aufſtieg in Holland.
Jn unermüdlicher Werbearbeit hat es der holländiſche Arbeiter
ribund in den fünf Jahren ſeines Beſtehens W

i Hunderttauſend zu erreichen iſt dien n dere in reſſenachti ten und Artikel, ein
Unermüdlich arbeitender Funktionärſtab und lebhafter ſportlicher

ieb i reinen n im Dienſte der Werbung. Anfſeeteb eiſgſen r ein re vie eſſen mit internatlonoler
eteiligung aus Deutſchland, England, Belgien und Frankreich. Es

wird eran mit großer Opferwilligkeit und Liebe zur Sache ge
avbeitet.

Auch England macht ſich.
Der engliſche Arbeiterſportverband zählt nach dem w.

erfreuliche

vbeit hung des laufend erſchei

Lechau II Raßnitz N 25 (1:2).

2 3 idel2. Heidelberg 9:57,2 Min. Vereinsmehrkampf: 1. HalleLettin 115 Punkte; 2. Hei
berg 110 Wantee, Kraulſtafette 6)50 Meter: 1. Heidelberg 2:56,4 Min.; 2. Halle

„Vettin 2:58,1 Min. Waſſerballſpiele: Halle Lettin J Heidelberg I 1:4; Halle
Lettin Heidelberg II 2:0.

Am Grabe des erſten Reichspräſidenten W S gen Je

Pforgheim, die alte Goidmacherſtadt im nördlichen Schwarzwald,
ten t Können. brachte dem Vereinszweikampf ein ganz beſonderes Intereſſe ent

egen. Die Veranſtaltung fand in der überfüllten chwimmhalle
att. Die re v onnten den letzten auf ihrer Reiſe

nochmals e
Ergebuiſſe:

ette 4)96 Meter: 1. HalleLettin 4:29 Min. 2. Pforzheim 5:15 Min.
Kraulſtafette 648 Meter: 1. Halle-Lettin 2:56,5 Min. 2. Pforzheim 3:17 Min.
Bruſiſtafette 6)48 Meter: 1. Pforzheim 3:55,2 Min. 2. HalleLettin 4:02 Min.

niv hatte die halbe I. zur Stelle, was ſich auch. nach Halbzeit

ahnt I Döllniz I 5:3 (3:2).
ier um den Sieg. Ob

es Kombihatens- Am 3. und 4. September indet. unser J ARESF E S T tatt.

rn. Jetzt kam

te jetzt an einen

ſpannender wurde

Paarung war ziemlich gleichwertig.

Fußball:

Bereinsmehrkampf: 1. HalleLettin 106 Punkte; 2. Pforzheim 104 Punkte. Waſſer
wvaliſpiele: Halle Lettin I Pforzheim I 11:3; HalleLettin II Pforzheim II 7:4.

zu dem wir alle Gesinnungsgepossen herzlichst einladen. Sonnabend
20 Vhr, im Volkspark“: Abendfeier (Sprechchor-Revue) Sötittag
vormittag im Ammendorfer Naturfreundehaus: Sport und Spiel
Nachmittag: Lustiges zum Lachen. 5—. bis 11. September
Foto- Aunsstellung im Heim. Weingärten 50.
Eintritt für alle 3 Veranstaltungen 25 Juge: dliche u. Erwerbslose 15

Bei dem SerienGerätekampf zwiſchen Delitz a. B. und Turn
verein Jahn Teutſchenthal erhielten an Punktzahl Delitz

5. Seuert

Jahn II Kayna 1:8 (1:3).
n verdient.

en des Erlaubten.
Das Spiel war

eichlich hohen Re

vden M. di iter Punktve tluſt irre v

Ib Beuchli I 4:5 (1:2).
HI Beu

zelſchwimmen, Sta

2. Maß 0,51,4; 3. Karl dorf) ſtatt. Soynabend, den 10. September, fällt die Ge
Wannſchaft 1,39,2; jan dieſem Tage ein außerordentlicher Bezirksta i dMedelemdi: Kopfweriſprung: Kuaben ſchloß ſtattfindet. ch kirtetag der un

1. Edelmann 6,20 Meter; 2. Altzſchner 5,89 Meter. Mädchen 1. Thieme
840 Meter; 2. Kuhnert 8,00 Meter.

be n: 1. Gittel 0,33; 2. Siegel 0,337.
ütze 0,34,8. c) Waſſerballweitwurf:

10,50 z Meter; 2. Kurt Rothe 950 Meter.
Lagenſtafetten 4)25 Meter

Beliebigſtafette 10 25

b) Hundepaddeln

Mädchen 1. Häußler 7,00 Meter;5 datMennſchaft 1.458. höherer hat die Leſerzahl für „Jungboik“ erhöht 9. Wer hat die Kindegeb er

1. Mannſchaft W. Grube-x25 Meter (Knaben): 1. Mann
mmen 25 Meter: 1. Kuhnert
iſchte Stafette 6)25 Meter:

zu Seiteſchwimmen 50 Meter (Knaben):
del 0,59; 2. Hans Winkler 0,60,6; 3. Ebert 0,63. Zum Wafſſerball hatie

der Verein Elſtermünde 1. Knaben verpflichtet, die das Spiel 4:0 verloren.

ampf 8 die Freien Schwimmer und Kanufahrer Halle
mit 26 zu

durchg

42400 Meter: 1. Heidelberg. 5:01; 2. Halle Lettin 5:08,2 Min.
6)80 Reter: I. Heidelberg. 3:44,1 Min. 2. Halle Lettin 8:2,3 Min.

(50, 100, 150, 200, 150, 100, 50 Meter): 1. Halle Lettin 9:51 Min.;

483 Punkte, Teutſchen 464 Punkte. Beide Vereine traten mit
Erſatz an. Die übrigen Gruppenvereine möchten nunmehr ihre
Soerien zum Abſchluß bringen.

Sportamtliche Sekanntmachunoen
6. Vezirk. (Leichtathletik). Am 11. September finden auf dem Stadion in

Ammendorf die Vereinsmehrkämpfe in der Leichtathletik ſtatt. Dieſe Wettkämpfe
werden an dem a in allen Bezirken des Bundes durchgeführt. Für dieBundeswertung gilt die Ausſchreibung der A Klaſſe. Die Kubſchreibun der
B u. C. Klaſſe trägt den Bezirksverhältniſſen Rechnung. Die Vereine, die ihre Mann
ſchaften nicht voll bekommen, können auch nur bei Sportlern, Jugend, Sportle-
rinnen oder Altersſportlern ſtarten. h i der 1. September. Jeder Verein muß einen Kampfrichter ſtellen. Anfang der Wettkämpfe
13 Uhr. Eine Mannſchaft der AKlaſſe beſteht aus ſechs Sportlern, vier Jugend
enoſſen, vier Sportlerinnen, vier Altersſportlern. Die der B-Kiaſſe aus ſechs
portlern, vier Jugendgenoſſen. Die der C Klaſſe aus vier Sportlern und vier

Jugendgenoſſen. Es werden nur fünf bzw. drei Genoſſen geweriet. Der mit ders ten Geſamtwertung gilt als Erſatz. Jeder Teilnehmer muß alle
ettkampfe mitmachen. Für die Stafetten können andere Genoſſen geſtellt werden.

Wettkämpfe: A- Klaſſe Sportler: 5 Kampf (200 WMeter, Hochſprung,
Weitſprung, Diskus und Wege 42100 Meter, 321000 Meter. Jugend:3- Kampf (100 Meter Hochſprung, wer Olympiſche Staffel (800, 200,
200. 400 Meter). Sportlerinnen: 3-Kampf (106 Meter, Fugelſtoßen
irſprimng. kleine Olympiſche (200, 50, 50, 100 Meter). Altersſportler
über 3 3. Kampf (100 Meter, Weitſprung, Schleuderball), 42 190
Meter. B-Klaſſe: Nur für Männer und Jugend Männer: 5-Kampf(wie A-Klaſſe ohne 3X 1000 Meter). An Stelle der Olympiſchen für Jugend
4x100 Meter. C-Klaſſe: Männer: 3-Kampf (100 Meter, Weitſprung,
Kugelſtoßen), 4X100 Meter. Jugend 3-Kampf (dasſelbe wie Männer). Des
weiteren finden als Rahmenwettkämpfe ſtatt: 400 Meter, 1500 Meter. Jch bitte
die Vereine, ſich ſehr rege an der Veranſtaltung zu beteiligen; es iſt in dieſem
Jahr die letzte Bezirksveranſtaltung. Willi Schönherr.

6. Bezirk. (Fußball) Spielausſchuß. Am Sonnabend, dem 3. Sep
tember, findet in aundorf das r w. 122 17.30 Uhr Naundorf I gegenFichte Halle I ſtatt. Schiedsrichter iſt ißner (Merſeburg). Sonntag, den
L. September: Alterstreffen in Teutſchenthal Was alle aufgeſtellten Spieler zum
Spiel mitbrin n ſollen, iſt bereits in früheren Bekanntmachungen veröffentlicht.
Beide Manyſchaften nehmen reſtlos in Sportkleidung am Umzug teil. Abmarſch
des Umzuges 13 Uhr. Treffpunkt der Altersgenoſſen bis ſpäteſten 12.45 Uhr im
„Wäürdenhof“. Keiner 1 fehlen. Am Mittwoch dem 7. September, findet in
Leung das Serienſpiel 68 17.30 Uhr Röſſen I Merſeburg N (Gromball, Naun-hafte ſtunde aus, weil

6. Bezirk. (Kinderturnen.) Die für den 11. September feſtgelegte Lehrſtunde
(25 Meter): für Kinderturnen fällt wegen finanzieller GrüMädchen: 1. Fauſt 034 mit dafür daß die Bezire ünde aus. Kinderturnwarte, ſorgteiträge gezahlt werden. Die nächſte Lehrſtunde findetvemder ſtatt. Jch bitte die Vereinsleiter, W W ragen zu

orten: 1. Wer im Auguſt Wanderung gemacht eanchmerrahl)

Halle (Saale) a Große Ulrichstraße 59 bis 61

u n un n T 777777
Aus vem Geich a tever eyr

Woditun rKain d d meint das Sprichwort ja mehr ideelle
tun kann auch recht anſehnliche bare Zinfen tragen bar ſoa ch m September dieſes Ja wieder Je u Wohltatsginſen,

ſolte ſich eder i. großen Vohiſahrislokſerie! Wer noch kein Los
illa im eng o eins beſorgen n für eine Mark kann man eineeſamt kommen W 50 000 Mk. oder W 000 Mk. bares Geld gewinnen. Jns

336 Gewinne und zwei Prämien zur Ausloſung. Loſe zuſeien e ehtigoſe zu 2 Mk., ſind in allen urch Pialate kenntlichen Geſchäfts
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Maaß. Trgierung un e
ſelbſt eine wirkliche Parteireg erung in den Sattel zu ſetzen. Die

Freche Nazi-Demä: ogen
Gehälter sozialistischer Minister Thüringens Sie schufen ein schuldenfreies Land

Jn großer Aufmachung berichtet die r
über die „Senſation“, daß die Naziminiſter in
Thüringen ihr Gehalt freiwillig auf 7000 I
herabgeſetzt haben. Wahrlich, die politiſche
kaſperei dieſer Leute kennt keine Grenzen

Die politiſche Demagogie der Nazis iſt in Uebermaßen bekannt,
als daß die Nicht-Nazis dieſes plumpe Manöver der Gehaltsſenkung

für Miniſter nicht erkennen würden. Schon einmal, als der Nazi
Miniſter Frick in ſein Amt eintrat, wurde damit operiert. Die Nazis
überſchlugen ihre Stimme und forderten, daß ein Miniſtergehalt
keine 12 000 Mark überſteigen dürfe.

Als aber erſt Frick feſt im Sattel ſaß, wurde ſein
Gehalt durch die tie der Nazis auf 20 580 M.

erhöht.Die Regierungskunſt des Nazi Miniſters Frick iag nun darin, daß

nach ſeinem Abgang Thüringen eine große Schuldenlaſt beſaß. Trotz
dieſes Widerſpruchs der NaziRegierungskünſte forderten dieſelben
Nazis nach dem Abtreten Fricks, daß die Miniſtergehälter auf
12 000 Mark feſtgeſetzt würden. Während der Amtszeit des Nazi
miniſters Frick lehnten die gleichen Nazis einen ſozialdemokratiſchen
Antrag, welcher die Miniſtergehälter bis unter 12 000 Mark ſenken

wollte, ab. Verſchämt verſchwieg die geſamte bürgerliche Preſſe dieſe

Vorgänge. Den Nazis ſollte nicht. weh getan werden, denn man
konnte ja nicht wiſſen, wann ſie wieder einmal zur Macht re
und dann iſt es für Schmarotzer doch ſo ſchön, in der Nähe der
Futterkrippe zu ſein.

Als die Sozialdemokratie für die thüringiſche Regie
rung Miniſter ſtellte, da erhielten unſere Senoſſen

7272 Viark Jahresgehalt.
Unter Leitung der ſozialdemokratiſchen Miniſter wurde ein ſchulden
loſes Thüringen geſchaffen. Als die ſozialiſtiſche Regierung abtrat,
hatte das Land Thüringen nicht nur keinen Pfennig Schuiden, ſondern
ſie hinterließ dem Ordnungsbund, zu welchem damals auch die Nazis
gehörten, 4 Millionen Goldmark Ueberſchuß. Dank der Nazi-
Regierungskünſte iſt dieſer Ueberſchuß nicht nur allein verpulvert,
ſondern das Land ſtöhnt unter einer Laſt von
134 Millionen Schulden.

Auch dazu ſchweigt die bürgerliche Preſſe, denn ſie müßte ihren
Freunden, den Nazis, arg wehe tun. Dieſer Zuſtand wird ſich in der
nächſten Zeit nicht ändern. Das Minjſterium Sauckel wird experi
mentieren und die bürgerliche Preſſe wird abermals verſchämt
ſchweigen oder die Tatſachen ins Doweni t verdrehen.

Das braune Parteibuch regiert
Wo bleibt die Aufregung der bürgerlichen Preſſe

Wenn man ſich die Namen der neuen Thäringer Regierung
anſieht, die im Weimariſchen Landiage gewählt worden iſt, dann
hat man zunächſt den Eindruck, als ob hier die Gauleitung der
Nafionalſozialiſtiſchen Partei einfach zum Kabinett gemacht worden
wäre. Der Razigauleiter Sauckel iſt vorſizender Miniſter gewor
den. Wächkler und Marſchler, ebenfalls führende Parteigenoſſen
des Gaues, ſind ſeine Miniſterkollegen. Der Amtsgerichisrak
Meiſter aus Ebeleben kat ſich ebenfalls in der politiſchen Agitalion
ſo fiark hervor, daß wir uns an dieſer Stelle wiederholt mit ihm
beſchäftigen mußken. Damit hat man Thüringen eine ſo ausge
ſprochene Parteiregierung beſchert, wie das Land der ſieben Sterne
noch keine gehabt hat.

Es war eine Zeit wir erinnern uns ihrer noch ſehr deutlich
da zog eine nationaliſtiſche Bewegung aus, einen Kampf gegen

„Parteibuchbeamte“ und „Parteibonzen“ zu führen, einen Kampf
allerdings, der von vornherein gegenſtandslos war, weil ihm die
Unwahrhaftigkeit an der Stirn geſchrieben ſtand. Parteilichkeit
und Verbonzung haben die führenden Männer in der ſozialiſtiſchen
Regierung, die in Thüringen bis zum Jahre 1924 wirkte, ſo ge
haßt, wie vor ihr und nach ihr keine Miniſter wieder. Jhr Be
ſtreben war größte Objektivttät allen Volksgenoſſen gegenüber und

eine des Vürokratismus auf das edie Saucker und Genoffert iht ſtehende hen v rn e
ſozialiſtiſchen Miniſter waren zwar Männer aus dem Volke, aber

Poſten. Heute ſetzt man einfach die Gauleitung einer Partei in

das Amt einer Regierung und glaubt, damit ſeinen Kampf gegen
Parteibuchbeamtentum und Bonzentum gewonnen zu haben.

Einer der neuen Miniſter erklärte einmal, als er in ſeiner
Heimatſtadt noch einfacher Stadtverordneter war, er wolle ſich
bei der Beratung über veſtimmite Punkte der Stimme enthalten,

da er nicht viel von der Sache verſtünde. Er wurde trotzdem
einige Zeit danach Bürgermeiſter einer thüringiſchen Stadt. Eine
kommunalpolitiſche Ausbildung hatte er inzwiſchen zwar nicht ge
noſſen, aber er war prominentes Parteimitglied der National
ſozialiſten. Die Partei des Kampfes gegen ein Parteibuchbeamten
tum machte alſo ihr nicht entſprechend vorgebildetes Mitglied zum
höchſten Beamten der Stadt. Triumph des Gedankens, für den
dieſe Partei einſt auszog!

Heute ſind ſie nun alleſamt (mit Ausnahme vielleicht des zur
nebenamtlichen Verwaltung des Juſtizminiſteriums berufenen Land
gerichtsrates) Miniſter geworden, ſie, die ihre Vorbildung in der
parteipolitiſchen Agitation genöſſen. Andere Qualifikationen ſind
uns bisher nicht bekannt geworden. Jhre Rolle in der Politik war
alles andere als maßvoll. Mit Herrn Wächtler iſt ja der Land
bund ſelbſt einmal ſcharf zufammiengeraten r Eigenſchaften,
deren Eigentümer früher m als Se für würdig be

worden wären. Und von Herrn bekannt. daß er im
Thüringſſchen Landtc und ſonſt draußen im Lande immer ſehr

gulannnongeholt noh ihrer Befähigung für einen ſolchen

Miniſterpräſidenten aus? Wir und mit üns das arbeitende

Volk, deſſen find wir gewiß fordern anderes von ſeinem Können.

Strafantrag gegen Hitler
Wegen Beſchimpfung der Ohlauer Reichsbannerverurteilten

Der Verteidiger der Ohlauer Reichsbannerleute,
Rechtsanwalt Dr. Braun Magdeburg, wird im Auftrage ſeiner
Mandanten gegen Adolf Hitler und die Verbreiter
ſeines Aufrufes Strafantrag wegen Beleidigung ſtellen.

Hitler hat die Ohlauer Angeklagten als Märder bezeichnet,
obgleich niemand dieſer Reichsbannerleute wegen Mord, Tot
ſchlag oder auch nur wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgang

angeklagt oder beſtraft wurde. Es ſoll Adolf Hitler vor Gericht der

Unterſchied zwiſchen Ohlau und Beuthen vor Augen
geführt werden.

Rundfunk, ein Tendenzbetrieb?
Das wäre die neueſte Errungenſchaft des neuen Kurſes. Vor

dem Berliner Arbeitsgericht wurde am Sonnabend der
Einſpruch verhandelt, den der bisherige Leiter der Aktuellen
Abteilung der Funkſtunde Berlin, Artur Kürſchner, gegen ſeine
Entlaſſung erhoben hat. Die Entlaſſung erfolgte friſtgemäß
am Tag näch dem Amtsantritt des neuen Rundfunkkommiſſars
Scholz. Kürſchner war drei Jahre in ſeiner Stellung und erhob
nun mit Billigüng des Betriebsrates Einſpruch gegen ſeine Ent
laſſung mit der Begründung, dieſe Entlaſſung bedeute eine unbillige
Härte; denn ſie ſei nur aus politiſchen Gründen erfolgt, da bisher
gegen ſeine Tätigkeit keinerlei Bedenken erhoben worden ſeien.
Demgegenüber erklärte der Vertreter der Rundfunkgeſellſchaft, Ober
regierungsrat Dr. Karſtenſen, daß der Rundfunk als Tendenz-
betrieb zu bezeichnen ſei, bei dem die ſonſt den Betriebsräten
eingeräumten Rechte nicht Platz greifen könnten. Ein Urteil iſt
noch nicht erfolgt. Die Verhandlung wurde zunächſt. bis zum
8. September vertagt.

Von den Angeſtellten einer politiſchen Partei oder einer polili
ſchen Zeitung kann man eine gewiſſe Geſinnung vorausſetzen, aber
nicht von den Angeſtellten eines Rundfunks, der ja eine öffentliche
Einrichtung und nicht in die Schranken der Parteipolitik eingezwängt
ſein ſoll. Der Rundfunk ſoll kein Tendenzbetrieb ſein. Wenn
jetzt die Rundfuntgeſellſchaft durch ihre Vertreter erklären läßt, ſie
ſei ein Tendenzbetrieb, dann beſagt das nur, daß der Rundfunk
nunmehr eben gewaltſam zur Förderung reaktionärer Tendenzen
mißbraucht werden ſoll.

Jm eigenen Hauſe verbrannt

Dresden, 29. Auguſt. (Eigenbericht.)
Jn der Nacht zum Sonntag brannte ein in einem Schreber-

garten in Coſſebaude gelegenes Wochenendhäuschen nieder, das dem
in Dresden wohnhaften Händler Robert Vogt gehört. Als die
Feuerwehr in das Haus eindrang, fand ſie den 63jährigen Händler
mit ſchweren Brandwunden tot auf dem Boden ſiegend auf. Allem

Verunglückte Bergſteiger
Die Opfer in der Sächſiſchen Schweiz

29. Auguſt. (Eigenbericht.)
Jm Rathener Klettergebiet in der Sächſiſchen Schweiz ſtürzte

am Sonntagnachmittag gegen 18 Uhr der 34 Jahre alte verheiratete
Direktor der Berliner Milchfirma-Bolle tödlich ab. Mehrere Ber-
liner Bergſteiger wollten den Kleinen Wehlturm erſteigen. Der
Führer hatte den ſchwierigſten Teil bereits hinter ſich gebracht. Als
dritten holte er den Direktor am Seil nach. An den ſenkrechten
Felskante rutſchte Bolle aus, wodurch er aus der locker ſitzenden
Schlinge herausrutſchte und etwa 30 bis 40 Meter tief in den Wehl
grund ſtürzte. Der Tod dürfte auf der Stelle eingetreten ſein. Die
Leiche wurde durch Samariter geborgen.

Am gleichen Felskegel ereignete ſich am Sonntagvormittag ein
ſchwerer Unfall. Ein junger Bergſteiger ſtürzte etwa 25 Meter tief
ab. Er mußte mit Rippenbrüchen und ſchweren inneren Ver-
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden.

Jm Bett vom Blitz erſchlagen
Richtgeerdeter Radioapparat als Todbringer

Königsberg, 29. Auguſt (Eigenbericht.)
Wie aus Heidemanlen gemeldet wird, ging in der Nacht zum

Sonntag über dem Ort ein ſtarkes Gewitter nieder. Ein Blitz
ſtrahl führ durch die Radioanlage in das Haus des Fiſchers Schirr
macher und kötete deſſen 20jährigen Sohn, der in der Nähe des
nicht geerdeten Radioapparates ſchlief. Die Fiſcherehe
leute, die ſich im gleichen Zimmer befanden, blieben wie durch ein
Wunder unverletzt.

Freitod des Coalmette Richters

In Reuilſur Marne ſind die Leichen von 16 deutſchen Soldaten
die 1918 gefallen ſind, entdeckt worden. Sie konnten auf Grund
gefundener Papiere und Erfennungsmarken identtüfiziert.,

Anſchein nach ſcheidet ein Verbrechen aus.

laut und in kräftigen Worten reden könnte Macht das aber einen

Robert A. pinkerton
Zum Todestag des Mannes, der 4000 Augen und
Ohren hatte Aus dem Leben eines ameri-

kaniſchen Reiſterdetektivs
Es ſind jetzt 25 Jahre her, daß Robert A. Pinker

ton, einer der genialſten Detektive aller Zeiten, an
Bord eines deutſchen Ozeanſchiffes einer Herz
ſchwäche erlag. eAls Robert Pinkerton nach dem Tode ſeines Vaters

Allan Pinkerton deſſen bekanntes New-Yorker Detektivbüro
übernahm, hatet es bereits eine glorreiche Vergangenheit hinter ſich.
Aber der Sohn überflügelte den Vater noch bei weitem; der „Meiſter
detektiv“ vollbrachte im Laufe ſeiner 23jährigen Tätigkeit Bravour
ſtücke, durch die er die ganze Welt in Erſtaunen ſetzte. Seine
Agentur beſchäftigte in ihrer Blütezeit über 2000 Detektive; es gab
kein Land, wohin ihre Hand nicht reichte. Neben der Tätigkeit der
Pinkertons führten die amerikaniſchen Sicherheitsorgane vielfach nur

Der Feind der Arbeiter

Aber Robert Pinkertons, der wie ein Nationalheld gefeiert
wurde, war auch einer der meiſtgehaßten Männer in den Vereinigten

ein Schattendaſein.

Staaten. Am verhaßteſten war er bei den Arbeiterorganiſationen,
denn außer der Verfolgung von Verbrechern, der Bewachung von

Friedenskundgebung im Zeltlager
Gtörungsverſuche franzöſiſcher Nationaliſten

Im internationalen Ferienlager der Roten Falken in Draveil
hielt am Sonntag die Sozialiſtiſche Partei eine große Friedens
kundgebung ab. Ueber 20 000 Perſonen waren erſchienen.

Ejnige Kilometer von Draveil entfernt hielt der katholiſche
Jugendführer Mare Sangnier eine Friedenskundgebung ab. Eine
Abteilung der Radautruppen der Action Française warfen von
einem Automobil aus mehrere Knallbomben unter die verſammel
ten katholiſchen Ferienkinder. Zwei kleine Mädchen aus Ungarn
wurden leicht durch Brandwunden verletzt.

Banken, der Beobachtung der Gäſte bei großen Feſtlichkeiten der
amerikaniſchen Milliardäre war die Bekämpfung von Streikern eine
Spezialität der „Pinkertons“. Sie ſtellten Hunderte von
verwegenen Kerlen, die die Bewachung bedrohter Fabriken
oder Eiſenbahnanlagen übernahmen.

Das Archiv der Pinkertonſchen Detektivagentur enthält die
75jährige Geſchichte des internationalen Verbrecher-
t um s. Der merkwürdigſte und ſchwierigſte Fall, deſſen Geſchichte
ſh. im Archiv befindet, iſt der Fall Worth. In dieſem einzigen Falle

ſeines verſagte der große Dedektiv, rhient eine Shiappe
und erklärte ſich für beſiegt. a

r r Die ſt htene gin“ rWorth war bereits 1875 das Haupt einer das ganze Gebiet der
usa. bereiſenden Verbrecherbande. Die dazugehörigen kleinen Diebe

wurden oft gehängt, nur ihn, Worth konnte man nicht recht in die
Schlinge locken. Endlich kam für Worth der pſychologiſche Moment,
noch einen letzten großen Coup zu machen, um dann für
immer dem gefährlichen Beruf zu entſagen. Bei
dem Einbruch in die Boyſſton-Bank fielen ihm rund 1 Million
Mark in die Hände. Als Pinkerton benachrichtigt wurde, war
Worth bereits auf dem Wege nach Europa. Es gelang ihm, ſich
an der Riviera zu verbergen, ſicher vor den Augen der Polizei,
doch um ſo mehr den Erpreſſungen ſeiner Genoſſen ausgeſetzt. Das
geraubte Vermögen ging daher bald für Schweigegelder
auf. Worth mußte wieder an die Arbeit, zog fähige, junge Kräfte
heran und unternahm unter der Maske eines wohlhabenden Tou
riſten in England, Deutſchland, Frankreich, Spanien neue Raub
züge. Da wurden einige ſeiner Komplicen in Smyrna von den
Pinkerton- Agenten verhaftet und ins türkiſche Gefängnis geſteckt.
In ſeiner Angſt, verraten zu werden, opferte er all das Geraubte,
um ſeine Komplicen zu befreien. Als dieſe dann abermals verhaftet
wurden, trieb er mittellos in London herum, um Kaution aufzu-
treiben. Da ſah er eines Tages in der Kunſthandlung von Agnew
u. Co. das Bild „Die Herzogin von Devonſhire“ von
Gainsborough und beſchloß, jenen Diebſtahl auszuführen, der ihn
in aller Welt berüchtigt machte. Jn einer Nebelnacht kletterte er
durch das Fenſter und bei einem entzündeten Streichholz ſchnitt er
die Leinwand aus dem Rahmen. Doch vergeblich wollte er Geld
auf das Bild leihen. Ein Verſuch verriet dem mit den Recherchen

beauftragten Pinkerton, daß der Räuber des wertvollen Bildes nie
mand andrer als ſein alter Freund Worth wäre.

Oer beſiegte Sieger
Und während Worth nach wie vor ſeinem „Beruf“ nachging,

brachten die New Yorker Zeitungen die Geſchichte des Diebſtahls
und des Diebes. Was nutzte das aber? Außer Worth kannte kein
Menſch das Verſteck des Gemäldes, und dieſes Geheimnis wußte der
Räuber volle 25 Jahre zu wahren. Hundertmal hätten die Pinkertons
ſeiner habhaft werden können, die Verhaftung erfolgte trotzdem
nicht, vermutlich aus der Ueberlegung heraus, Worth würde ſein

Geheimmis mit ins Zuchthaus und ins Grab nehmen. Den Beſitzern
lag aber wenig an Worth und alles an dem Bild. So geſchah nun
was wohl nirgends außer in Amerika paſſieren könnte: Pinkerton
der ſich geſchlagen gab, tritt mit Worth in regelrechte Verhandlung
wegen Herausgabe des Bildes. Wegen der Umſtände und
der begreiflichen Umſicht der Partner dauerten die Verhandlungen
fünf volle Jahre. Bis endlich 1905 der Bevollmächtigte des alten
Worth in einem Hotelzimmer in Chikago den Vertretern der Agnew
ſchen Kunſthandlung und den Pinkertons gegenübertrat. Es warPat Sheedy, ein brüqhtigter Spielkaſinobeſitzer r
Vookmaker. Er kam mit dem geſtohlenen Gut im Koffer von
Europa nach Chikago, um für das vereinbarte Löſegeld den Be
ſitzern das Gemälde auszufolgen. Von Rew York nach Chikago war
ſeine Fahrt wie ein Siegszug. Hunderte von Reportern degleiteten
ihn auf dieſem Weg und lauerten vor dem Hotel und Zimmer, um
über den faſt feierlichen Akt, mit dem die Uedergade erfolgte, zu be
richten. Alles ging höchſt gentlemanſike vor ſich. Als das
Löſegeld ausbezahlt war, übergad Sheedy eine Metall
büchſe, in der unverſehrt zuſammengerollt ſeit die Lein
wand ruhte. Damit fand die intereſſanteſte Diebſtahksaffäre er
Kriminalgeſchichte ihren Abſchluß. Einen Abſchluß, der aber dem

Rum des Meiſterdetettivs ein klein wenig eng in A.
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SereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,

ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Begzirk
Halle- Merſeburg Begirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 210299 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

Harz 42-44 eTreppen, Fernruf 8

Frauengruppe der SPD. Halle. Am
Mittwoch, dem 31. Auguſt, um 3 Uhr,
treffen ſich alle Genoſſinnen im Re
gattaBad, Böllberger Weg, zu einem
zwangloſen Zuſamtnenſein. Oberlehrer
Gen. Stengel wird uns dabei von
ſeiner Reiſe nach Rußland berichten.
Wir erwarten zahlreichen Beſuch.

SAJ. Gruppe Nord. Mittwoch 20 Uhr
Gruppenabend. „„Was kommt? Papen-
diktatur Neue Reichstagswahl
Naziputſch? Und was tun wir?“ Dar-
über ſpricht Gen. Fritz Dreſcher.

Aus dem Dezerk.
Merſeburg. Soz. Frauengruppe und

Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den
30. Auguſt, abends 8 Uhr: Vorſtands-
ſitzung im „Herzog Chriſtian“. Er
ſcheinen aller Beteiligten iſt dringend
notwendig.

Könnern. Sitzung der Stadtverord-
netenfraktion am Dienstag, dem
30. Auguft, abends 7 Uhr, beim Ge-
noſſen G. Bielert.

Bockwitz. Freitag, den 2. September,
abends 6.30 Uhr im Volkshaus, Vor
ſtandsſitzung. Tagesordnung: „Die
Kreiskonferenz am 4. September in
Biehla. Allgemeines. Pünktliches
Erſcheinen wird erwartet.

Bad Liebenwerda. Sonnabend, 3. Sep-
tember, bei Vetter, Verſammlung der
Eiſernen Front. Referent: Reichstags
abgeordneterr Bergholz (Zeitz).
Thema: „Die politiſche Lage“. Alles
muß erſcheinen.

Annaburg. Donnerstag, den 1. Sep-
tember, abends 8 Uhr, im Lokal „„Neve
Welt, erweiterte Mitgliederverſamm-
lung. Thema: „Die Sozialdemokratie
zeigt den Weg aus der Kriſe“. Red-
ner: Gen. Eich (Torgau). Das Er-
ſcheinen aller Mitglieder und deren
Familienangehörige wird erwartet.
„Volksblatt“leſer ſind wilkkommen.

e ſß J Reſchsdanner o
Schwan

M S Denther rigl ne e.Mittwoch, den 31. Auguſt, 20 Uhr, im
Gewerkſchaftshaus, Reichsbanner-Sama-
ritervortrag.

2. Abtlg. Mittwoch abend 8 Uhr im
„Volkspark“ Mitgliederverſammlung.Zahlreiches Erſcheinen notwendig.

alollvwoh latterit

Ziehung 10.-15. September
45336 6ew. u. 2 Prämien I. Gezamtuerta v.
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Rob. Hoffrichter, Le Wueherer-
Eeoke Gütebenstr. Tel. 290 83

und ein herrlichesSerkceh

fricher Schmeer nur 668,

Prima Schweinskopf nur 25,

Rol- l. Kochschinben nur 100,

A knäuse Butter, Warst
fleischwaren

hanbie e C en r. liefert ſchnell, ſauber und preiswert
zu verkaufen Halleſche Druckerei Geſellſchaft
de reren 0. S. Große Märkerſtraße sdorfer Weg 175.

Bezuche nur Veranstaltungen,

x Wexen Du geladen bin

Wer nicht in Deinem Blatte inseriert,
verrientet auf Deinen Besneh!

T T
in Halle (Norden und Oſten)

die ſich empfehlen.

de, Wittekin 12h a eg r u Saſe derr ſtr. 38e (Ernſt Start), engeſtr 47
Rerchsad er (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
„Saalſchloßdrauerei“, Seebener v 23Café Schmauch, Bernburg er Straße 9
„Schmelzershöhe“, Eichendorffftr, 19 (Emmer)

O. Schwarzkopf, r 7W. Thomas, Boelckeſtraße
Vogel., Wilhelm. Trothaer Straße 42
„Volkspart“, r u derg 2 E. Hech
„Weinderg-Terraſſen“ inberg t„Zur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlinerſtr. 33
Neſtaurant Zimmermann, Goetheſtraße 26

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

L Familien Nachrichten

Soeben erhalten wir die schmerzliche
Nachricht, daß das Mitglied unsererPreßkommission

in Eitendurg
im Alter von 46 Jahren nach langem
Leiden verschieden ist.

Der Verstorbene gehörte mehrere
Jahre unserer Preßkommission an. Wir
werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Halle, den 30. August 1932.

Verlag und Redaktion des
„Volksblatt“.

cher

S

Allen Genossinnen und Ge-
nossen. die mir in den schweren
Tagen treu zur Seite standen

e

erhalten Sie von Mittwoch, 31. August bis Samstag, 3. Sept.
auf alle Waren (mit Ausnahme weniger Arfikel)

KAISER Se
Mittwoch, den 31. Aug.

abends 7 Ohr:
Volkslleder-

hen
ausgeführt vom
Männergesangverein
(Neurössen) Leuna.

Kein Zuschlag zu den niedrigen
Eintrittspreisen. 3448

doch ein Knopf- Kleid mußessein! Was alles die Mode an Neu

em bringt, sieht man schon jetzt in den soeben erschienenen

Ullstein-Moden-Alben
Zu allen ihren Vorlagen gibt es ende! Mistein-

Schnitte! Mäheloses Selberschneidern
Unsere Schnittmuster sind jetzt auf einem veror-
zugteren Platze untergebracht, der ein engededmeoes
Aus wählen ermöglicht.

A. Huth a Co. A.
Halle a. S. Markt u. Gr. Steinstr.

be a und die unseren
m 6. 90 8, 80 M

Pfeffer und Salz, grau das letzte Geleit gaben, herz
m 7,80 160.80 licheten Dank. 3446

Erga- Fera 67 Lina Beyer u. Familie.
h gekseeeleetlee

Geſtorben: Halle: Ernſt Krüger; Friedrich
Hentſchel. Niederclobigkau: Alfred Kre
pinſty. Dölkau: Marie Köcke. Reipitſch:
Albert Kalkofen. Bockwitz: Ernſt Kaiſer.

Vermählt: Halle Alfred und Ruth Bräu-
ning geb. Brauer; Willy und Martha Heiſterberg
geb. Küchler. Holleben: Richard und Maria
Reichmuth geb. Wagner. Lehndorf: William
und Elsbeth Herrwig geb. Elſte Torgau: Her

Emil Tischer, Halle 2. nähj-mann und Marga Stramm geb. Oelze. Bitter
weg W Fernruf 204 00. 3445lf e d Erich und Johanna Ehricke geb. Lemme.

wen 4 El

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
ln jede gezogene P We

iden e
18. Ziehungstag 29. Auguſt 1932
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KAFFEE
ESCHAFT

VOLLKORNBROT
Gesünder
Schmackhafter
Vitamin- und Nährsalzreich
Aerztlich empfohlen

[ScubR F RA TE]
Kommißbrot, Mecklenburger
Schwarzbrot, Steinmetzbrot

6EBR. SCHUBERT HALIE-S.

Bei Vergebung von z

aller Art, von der elnfachsfen
bis zur elegantesten Ausführung,
berücksichligen Gewerkschaften, Ver

eine, Behörden und Private die

Halle a. S., Große Markerstroße 6

Fabrik Paul Hoyeor, Delitzsch 54
Provinz Sachsen, Angerstraße 4

sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

Ferner prima BREVTF-MkET
Präfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preistis te umsonst und portofreil

so mm deineren äwerenſen

ger III
e G G ge A Be
Keipaig

Mittwoch: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Früh-
T ert. 8.15 bis 8.30: Vorzeitige Abnutzung der

Jngenieur Barthel, Dresden. 12.00:S ter Dazwiſchen 13.00: Nachrichten,
Wetter und Zeit. 14.00 bis 14.30: Seeliſche Be
treuung im vbeitsdienſtlager. Erich Weber, BadJoehenhauſen 15.00: Hörbericht aus einer
ahlie z 16.00: W Stegreifſpiele für

unſere Kinder. J. „Tom“. Fünf Szenen nach dem
Buch von Mark Twain „Tom Sawyers Aben
teuer“. II. „Ueberraſchung für die Urſula“ von

An alle Hausfrauen!
Achten Sie bitte morgen vormittag
11 Vhr auf die Aitteilungen der

Weddy-Pönicke A. G.
im Mitteldeutsehen Randtunk

ſckt v. Boeckmann. 17.00: Das EmdéOrcheſter
t für die Jugend. Anſchließend bis 18.00:

3443

ter und Zeit. 18.10 bis 18.40: Operette von

Dr. ntl, Dresden. 18.50: Wir geben
uskunft 16900: „Fidelio“. Oper in zwei

Akten von Ludwig van Beethoven. Aus dem Feſt
ſpielhaus in Salzburg. Dazwiſchen in der Pauſe
von 20.25 bis 20.45): Die Geſchichte des Fidelio“.
Z. i Nachrhhien inſchüeßend bis 24960: Abend

Nönieswusterinusen
Mittwoch: Wetter. 6.00: Funkgymngſttk.

Wetter. W v r bis 8.00: Frühkonzert.
00: Berliniſch. Ein r durch 700 Jahre

Berliner Sprachgeſchichte. Lehrer Naſe 9.30: Vekanntſchaft mit dem eigenen 3 Azarete Wein-

berg. 10.00: Nachrichten. 10.10. Unter Arabern
und Kurden. Herm. Hutfilz. 12.00: Wetter An

PucciniArien. (Schallplatten.) An
ſchli etter. 1355: Nachrichten 14.00:BalladenStunde. (Schallplatten.) 15 00: Jm un
bekannten Mauretanien. Paul Spatz. 15.30:
Wetter, Börſe. 15.45: Wie kann der Landfrau die
Arbeit in Haus Garten und Geflügelhaltung er
leichtert werden? Eli'abet Jacobi. 16.00: Die46266 Stellung der Unterrichts er im höheren Schul

weſen (I). Stud.-Rat Depdolla. 16.30: Kur
konzert in Bad Pyrmont. 1730: Sprachwiſſen

8 t als lebendige Kraft unſerer Zeit Prof.
eisgerber. 18.00. Gutes und Schlechtes im

Liede (ID). Walter Bergmann und Anng Thereſe
u (Geſang). 18.30: Volk ohne Jugend. Dir.
Burgdörffer. 18.55: Wetter 19.06: „Fidelio“,
Oper in drei Aufzügen. Dazwiſchen 206. Ak-
tuelles. 22.00: Wetter, Nabis 24.00: Unterhaltutigetonge gen vor. 25

e r e

R a
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